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Ausgabe 
glich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 
N: 164. 
Picquart⸗Eſterhazy. Ein verſchloſſenes Kiſtchen, nach Angabe der 


Die Verhaftung der beiden im Dreyfus⸗ 
Skandal am meiſten genannten Perſönlich⸗ 
keiten, Eſterhazy's und Picquart's, die erſt 

h vor wenigen Tagen durch eine Straßen⸗ 

rügelei viel von ſich reden machten, be⸗ 
errſcht im Augenblick ganz Paris. Die 
reſſe des Dreyfus⸗Syndikats bemüht ſich, 
ieguart in der Rolle eines Märtyrers er⸗ 
einen zu laſſen, der ſich auf dem Altare 
er allgemeinen Menſchlichkeit mit antikem 
Heldenmuthe hinopfern läßt. In Wahrheit 
cheinen recht häßliche Dinge den letzten An⸗ 
aß zu ſeiner Verhaftung gebildet zu haben. 
* wird nämlich beſchuldigt, diejenigen 


Schriftſtücke aus den Dreyfus⸗Akten ge⸗ 
ohlen und beſeitigt zu haben, die das 
auptbelaſtungsmaterial gegen Dreyfus 


deten, die von der Regierung bisher aber 

aus Rückſicht auf die „alliirte* Macht nicht 
veröffentlicht wurden. Ueber die Einzel⸗ 
eiten ſeiner Verhaftung wird aus Paris 
vom 14. Juli das folgende berichtet: 


„Die Unterſuchung gegen Picquart wurde 
nicht Bertulus übertragen, weil dieſer bereits 
mehrere Verfahren gegen und für Picquart 
geführt hat, ſondern dem Richter Fabre. 
Um 4 Uhr 20 Minuten erſchien geſtern der 
beritaatsanwalt Feuilloley mit Fabre und 
einem Kommiſſär und deſſen Sekretär bei 

lequart in der Rue d'won-Villarceau. 
or dem Hauſe ſtellten ſich fünf Agenten 
ſodaß bald eine Anſammlung von 
aſſanten entſtand, die „Hoch die Armee!“ 
„Nieder mit den Juden!“ riefen. Die 

rau des Concierge theilte den Beamten 
mit, daß Piequart um 4 Uhr ausgegangen 
ſei und hinterlaſſen habe, wenn ihn jemand 
babe ⸗ möge man ihn hinaufgehen laſſen; er 
abe abſichtlich den Schlüſſel ſtecken laſſen. 

10 Beamten erſtiegen den vierten Stock und 

"den alle Thüren unverſchloſſen; ſogar die 

iebladen der Möbel waren theilweiſe 
alb geöffnet. Die Poliziſten durchſuchten 
alles und nahmen die Papiere wieder, die 
ſie ſeiner Zeit ſchon bei Picquart beſchlagnahmt 
atten und die ſich unverſehrt vorfanden, wie 
die Polizei ſie zurückgegeben hatte. Außer⸗ 
dem fanden ſich nur Viſitenkarten und 
Photogramme, unter den letzteren die des 
Zaren, des deutſchen Kaiſers und Meneliks. 
— —  ——— 


Concierge Wäſche enthaltend, wurde eben⸗ 
falls beſchlagnahmt. Feuilloley theilte beim 
Verlaſſen des Hauſes dem Concierge mit, er 
werde morgen wiederkommen. Auf der 
Straße hatte ſich inzwiſchen viel Publikum 
verſammelt. 


Picquart ſelbſt befand ſich während dieſer 
Zeit im Hauſe des früheren Juſtizminiſters 
und Panamiſtenſchützers Trarieur, wo das 
Dreyfus⸗Syndikat unter dem ſtolzen Titel 
„Liga für die Vertheidigung der Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte“ ſich in Permanenz er⸗ 
klärt hat. Als Piequart von den Vorgängen 
in ſeiner Wohnung hörte, verließ er ſein 
Aſyl bei Trarieux, um ſich in den Juſtiz⸗Palaſt 
zu begeben, wo er mit ſeinem Advokaten 
Leblois zuſammentraf. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Fabre, welcher den Oberſt Picquart 
in Gegenwart des Vertheidigers Labori 
verhörte, fragte Picquart, ob er einwillige, 
über die Anklageakten vernommen zu werden, 
ohne daß Labori hiervon Kenntniß nehme. 
Picquart verweigerte dies, worauf der 
Richter ſeine Verhaftung verfügte. Die 
Feſtnahme Picquarts erfolgte auch auf Ver: 
anlaſſung des Unterſuchungsrichters Bertulus. 
— Die Unterſuchung gegen Eſterhazy wurde 
Bertulus übertragen, der ſich ſofort mit 
ſeinem Souschef Hamard und drei Poliziſten 
nach der Rue de Douai begab, wo Eſter⸗ 
hazy bei ſeiner Maitreſſe Marguerite Pays 
wohnt. Eſterhazy war abweſend. Bertulus 
beſchlagnahmte einen großen Packen Papiere. 
Die Pays antwortete auf die Frage Ber⸗ 
tulus', daß Eſterhazy um neun Uhr zurück⸗ 
kehre. „Gut, warten wir,“ meinte Bertulus. 
Die Dame wurde unruhig und beſtürmte 
die Beamten mit Fragen, bis dieſe offen⸗ 
barten, daß ſie Eſterhazy verhaften würden 
und daß ſie ſelbſt ſich als Verhaftete be⸗ 
trachten dürfe. Die Frau weinte ſtark. 
Unterdeſſen ſpazierte Eſterhazy über den 
Boulevard. Ein ihm begegnender Bekannter 
rief ihm zu: „Bei Ihrer Freundin findet 
eben Hausſuchung ſtatt!“ — „Ach, ich weiß,“ 
antwortete Eſterhazy, „das iſt nur der Form 
wegen!“ Als Eſterhazy heimkam, trat ihm 
Bertulus entgegen mit den Worten: „Mein 
Herr, ich habe die Pflicht, Sie zu verhaften. 
Darf ich Ihre Perſonalien hier aufnehmen, 
oder im Juſtizpalaſte?“ g 
— —— n 


1 Eſterhazy ſoll Briefe und Depeſchen an 
Picquart gefälſcht haben. Dem „Journal“ 
zufolge ſoll der Juſtizminiſter Sarrien ent⸗ 
ſchloſſen ſein, die Helfershelfer in den In⸗ 
triguen der Dreyfus⸗Affaire zur Rechenſchaft 
zu ziehen. Der Freitag werde Ueber⸗ 
raſchungen bringen. Unter dem Titel 
„Appell an die öffentliche Meinung“ ver⸗ 
öffentlicht das Blatt „Siecle* im Namen 
der „Liga für die Vertheidigung der 
Menſchen- und Bürgerrechte“ einen Proteſt 
gegen die Verhaftung des Oberſten Piequart. 
Unter den Perſonen, welche den Aufruf 
unterzeichnet haben, befinden ſich Trarieux, 
Yves Guyot, mehrere Senatoren, mehrere 
Mitglieder des Inſtitut de France, Schrift⸗ 
ſteller u. a. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Beſtätigung anderweitiger Nach⸗ 
richten ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: „Beſtem 
Vernehmen nach ſind ſeitens aller preußiſchen 
Reſſorts ſehr energiſche Erlaſſe an die 
Beamten geplant, um ſie vor der 
Sozialdemokratie zu warnen, beſonders 
auch, was das Halten ſozialdemokratiſcher 
Zeitungen betrifft. Gegen die vergeblich ae- 
warnten Beamten wird man ſehr energiſch 
vorgehen, eventuell mit ſofortiger Dienſtent⸗ 


laſſung.“ 
Die offizibſen „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben: In Handwerkerkreiſen iſt man 


ſchon ſeit Wochen an der Arbeit, Innungs⸗ 
beſchlüſſe herbeizuführen, welche durch das 
Handwerksorganiſationsgeſetz ge⸗ 
boten ſind. Nicht bloß die privilegirten 
Innungen, welche bis zum 1. Oktober d. J. 
ſich über ihre eventuelle Umwandlung in 
Zwangsinnungen entſchloſſen haben müſſen, 
ſondern auch die übrigen, welche ihre An⸗ 
paſſung an das neue Geſetz bis zum 
1. April 1899 durchführen ſollen, wenn ſie 
nicht wollen, daß die Verwaltungsbehörde 
die nöthige Aenderung ihrer Satzungen vor⸗ 
nimmt, halten Berathungen ab, um zu end⸗ 
giltigen Entſchlüſſen zu gelangen. Es läßt 
ſich heute noch nicht überſehen, inwieweit der 
Gedanke der Zwangsorganiſation Anklang 
in dem ſchon jetzt korporirten Handwerk ge⸗ 
funden hat, jedoch läßt ſich nicht verkennen, 
daß einzelne Gewerbszweige, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die Fleiſcherei, faſt durchweg bei den 
—— —ñ——ß 


XVI. Jahrg. 


freien Innungen zu verbleiben gedenken. 
Erſt nach dem 1. Oktober des laufenden 
Jahres wird man einen klareren Ueberblick 
nach dieſer Richtung haben. Dann wird ſich 
entſchieden haben, in welchen Bezirken, auf 
das Verlangen der privilegirten Innungen 
hin, die Zwangsorganiſation platzgreifen 
wird. Nach dem 1. April 1899 wird ſo 
ziemlich der ganze Effekt des Handwerks⸗ 
organiſationsgeſetzes bezüglich des Organi⸗ 
ſations⸗Unterbaues überblickt werden können. 
Selbſtverſtändlich können und werden ſich 
vorausſichtlich auch nach dieſem Zeitpunkte 
Zwangs⸗ und freie Innungen auf Grund 
der neuen geſetzlichen Beſtimmungen bilden. 
Im nächſten Jahre wird aber die Frage 
der Errichtung von Handwerkskammern der 
Löſung entgegengeführt werden können. Es 
werden ja gegenwärtig ſchon die Bezirke 
dieſer Kammern abgegrenzt, die Wahl ihrer 
Mitglieder aber dürfte erſt vorgenommen 
werden, wenn ſich ein gewiſſer Abſchluß der 
Innungsbildung auf Grund des Handwerks⸗ 
organiſationsgeſetzes, wie er für den 1. April 
1899 bevorſteht, hat gewinnen laſſen. Be⸗ 
kanntlich ſind zu den Wahlen für die Hand⸗ 
werkskammern nicht bloß die Innungen, 
ſondern auch die Handwerker-, Gewerbe— 
u. ſ. w. Vereine berechtigt. Man wird 
alſo zur Vorbereitung der Wahlen ein Ver⸗ 
zeichniß aller wahlberechtigten Korporationen 
anfertigen müſſen. 


Nachdem das preußiſche Handelsminiſterium 
Veranlaſſung genommen hat, zu der drohenden 
Einfuhr amerikaniſcher Schuhwaaren 
nach Deutſchland Stellung zu nehmen, iſt 
auch die ſächſiſche Staatsregierung dieſem 
Beiſpiele gefolgt und hat an die Handels⸗ 
und Gewerbekammern ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, worin auf die Ueberſchwemmung 
Deutſchlands mit amerikaniſchen Schuh⸗ 
waaren, die Minderwerthigkeit des Fabrikats 
und die daraus entſtehenden Schädigungen 
des deutſchen Schuhmachergewerbes hinge⸗ 
wieſen wird. Die eingeführten amerikaniſchen 
Schuhwaaren ſollen öfter auf die Güte des 
Leders, der Zuthaten und Herſtellungsweiſe 
geprüft und die Reſultate möglichſt durch die 
Preſſe verbreitet werden. 

Anläßlich der antiſemitiſchen Unruhen 
wurden beim Wadowicer Kreisgericht in 
Galizien vier Strafverhandlungen gegen 


Der Stein der Weiſen. 
Roman von O. Elſter 


(Nachdruct verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

Und da fiel ihr der Stabsarzt a. D. Dr. 
underling ein, welcher dasErdgeſchoßdes alten 
Hauſes bewohnte. Der Arzt ſtand in dem Rufe 
tiefer Gelehrſamkeit, allerdings auch großer 

underlichkeit. 
Als Marga dem Doktor zum erſten 
ale begegnete, erſchrak ſie faſt, denn ſo 
ſeltſam hatte ſie ſich den Mann doch nicht 
gedacht. Er hatte das Ausſehen eines 
mittelalterlichen Adepten, eines Schülers 
jener phantaſtiſchen Kunſt, die den Stein der 
eiſen finden wollte, mit dem alle Gegen⸗ 
ſtände in Gold verwandelt und alle Krank⸗ 
heiten geheilt werden ſollten. Die lange, 
unendlich hagere Geſtalt des Doktors war 
gewöhnlich mit einem alten, faſt bis zu den 
Knieen reichenden, ehemals mit Pelz ver⸗ 
brämten Schlafrock bekleidet, welcher einem 
mittelalterlichen Talar nicht unähnlich ſah; 
des zer⸗ 
knitterten Hemdes ragte ein magerer, ſehni⸗ 
ger Hals hervor, auf dem ein kleiner Kopf 
mit weitvorſpringender Naſe ſaß, die dem 
Geſichte etwas raubvogelartiges verlieh. 
ie grauſchwarzen Haare hingen in ſpärlichen 
trähnen um die eingeſunkenen Schläfen; 
unter den buſchigen, dunklen Augenbrauen 
blickten die graugrünen Augen weltverloren 
und träumeriſch hervor; den unteren Theil 
des Geſichtes bedeckte ein dichter, grauer 
Vollbart, der bis auf die Bruſt niederwallte. 
Doktor Wunderling hatte ſich gewöhnt, dieſen 


langen, grauen Bart mit ſeiner ſchmalen, 
2 knochigen Hand zu ſtreichen, gleichviel, ob er 


in Gedanken verſunken in ſeinem Laboratorium 
ſaß, ob er mit einem Patienten ſprach oder 
ob er in freundſchaftlichem Geſpräche mit 
irgend jemand begriffen war. Seine Er⸗ 
ſcheinung erhielt dadurch etwas ernſtes, 
würdevolles, welches mit dem vernachläſſig⸗ 
ten Aeußeren in tragikomiſchem Gegenſatz 
tand. 

ö Dietmar hatte Marga ſchon viel von 
den Wunderlichkeiten des Doktors und der 
Noth, welche in ſeiner Familie herrſchte, er⸗ 
zählt, und Marga empfand tiefes Mitleid mit 
dieſem Mann, der in fieberhaftem Suchen 
nach den Geheimniſſen der Natur die wirk⸗ 
liche Welt um ſich her vergaß. Ein noch 
innigeres Mitgefühl ergriff ſie jedoch mit 
der Gattin und den verwahrloſten Kindern 
des Adepten, und ſie faßte den Entſchluß, der 
armen Frau ihre Hilfe anzubieten. Nach 
einigen Tagen machte ſie der Frau Doktor 
einen Beſuch. 

Eine vergrämte, ſcheu ſich zurückhaltende 
Frau mit blaſſen, eingeſunkenen Zügen, er⸗ 
loſchenen Augen und einem bitteren, herben 
Zug um die ſchmalen Lippen trat ihr ent⸗ 
gegen. 

„Es iſt ſehr freundlich von Ihnen, 
gnädiges Fräulein,“ ſagte ſie mit klangloſer 
Stimme: „Bitte, wollen Sie eintreten.“ 

Mit dieſen Worten empfing die Frau 
Doktor, die kein Dienſtmädchen hielt, Marga 
an der Korridorthür und führte ſie in den 
mit verblichenen Plüſchmöbeln ausgeſtatteten 
Salon. Allerhand Garderobegegenſtände 
lagen umher, welche die Doktorin raſch auf⸗ 
nahm und bei Seite warf. 

„Sie müſſen entſchuldigen, gnädiges 
Fräulein, wenn es etwas unordentlich bei 


uns ausſieht,“ ſagte ſie mit bitterem Lächeln. 
„Ich habe mein Dienſtmädchen fortſchicken 
müſſen — und da habe ich bei meinen fünf 
Kindern alle Hände voll zu thun.“ 

„Das verſtehe ich ſehr wohl, Frau 
Doktor — und wenn ich Ihnen in irgend 
einer Weiſe aushelfen kann ..“ 

Eine jähe Glut ſchlug in die Wangen 
der Frau. Sie warf den Kopf wie in 
leichtem Trotz zurück und entgegnete ab⸗ 
weiſend: „Ich danke Ihnen, gnädiges 
Fräulein. Ich brauche keine Hilfe, ich 
werde allein fertig.“ 

Marga verſuchte, in ein vertrauteres Ver⸗ 
hältniß mit der Frau zu kommen, die ihr 
unendlich leid that; aber die Doktorin wies 
alle Annäherungsverſuche mit dem Stolz 
der Bitterkeit, welche die Armuth verleiht, 
zurück, ſelbſt als ſich Marga theilnehmend 
nach den Kindern erkundigte. 

„Sie werden ſich draußen umhertreiben, 
es lohnt nicht der Mühe, ſie zu rufen,“ 
entgegnete Frau Wunderling kurz. 

In dieſem Augenblicke trat Doktor 
Wunderling ein. Er erſchrak etwas, als er 
Marga erblickte, dann aber faßte er ſich 
raſch und, auf die junge Dame zutretend, 
ſagte er mit ſeiner tiefen, wohlklingenden 
Stimme: „Ich irre wohl nicht, wenn ich die 
Tochter unſeres liebenswürdigen Herrn to 
der Horſt vor mir zu ſehen glaube?“ 


„Nicht die Tochter, wohl aber die 
Nichte, Herr Doktor,“ entgegnete Marga 
freundlich. 


„Ah — richtig — ja, die Nichte — ich 
entſinne mich! Und was verſchafft uns die 
Ehre Ihres Beſuches, gnädiges Fräulein?“ 


„Erich ... 2!“ ſagte Frau Wunderling 
mahnend. 

„Ah — ja — richtig — ich vergaß — 
die Miethe des letzten Quartals ...“ 

Die Röthe des gekränkten Stolzes und 
des Zornes über ihren Gatten ſtieg Frau 
Wunderling in die Stirn; ihre Lippen bebten, 
und ſie warf ihrem Manne einen vernichtenden 
Blick zu. Aber Marga ließ ihren Zorn nicht 
zum Ausbruch kommen; raſch erwiderte ſie: 
„Ich habe mir erlaubt, Ihrer Frau Ge⸗ 
mahlin meine Aufwartung zu machen, Herr 
e 

„In der That —?“ In Gedanken ver⸗ 
ſunken blickte er zum Fenſter hinaus. 

„Und dann — wollte ich Sie um Ihren 
Rath fragen, Herr Doktor ...“ 

„Um meinen Rath? — So — jo — 
bitte, wollen Sie nicht in mein Sprechzimmer 
eintreten?“ 

„Es handelt ſich nicht um einen ärztlichen 
Rath, Herr Doktor ...“ 

„Dann begreife ich nicht ...“ 

„Ich möchte Ihre Anſicht darüber hören, 
ob eine Frau heute Ausſicht hat, im ärzt⸗ 
lichen Beruf thätig ſein zu können und ihr 
Auskommen zu finden.“ 

„Ich — ich verſtehe nicht ganz...“ 

„Ich habe mich entſchloſſen, Medizin zu 
ſtudiren, weil ich den Beruf eines Arztes für 
den edelſten Beruf halte — den Beruf der 
Menſchenliebe.“ 

Ohne Verſtändniß blickte Doktor Wunder⸗ 
ling ſie an. Dann lachte er plötzlich laut 
auf. „Verſtehe ich recht — gnädiges Fräu⸗ 
lein, Sie, Sie wollen Medizin ſtudiren?“ 

„Nun ja — ich bereite mich jetzt auf das 
Maturitätsexamen vor, das ich in einigen 
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achtzehn Perſonen, ausſchließlich Tagelöhner 
und junge Burſchen, durchgeführt. Fünf 
wurden zu ſchwerem Kerker von fünf bis 
zehn Monaten, acht zu acht Tagen Arreſt, 
einer zu ſechswöchigem ſchweren Kerker ver⸗ 
urtheilt. Zwei wurden freigeſprochen. Es 
ſchweben noch 30 Strafverhandlungen, welche 
demnächſt durchgeführt werden. a 
Die Nachricht von der angeblichen Ver— 
lobung des öſterreichiſſchen Thron⸗ 
folgers mit der Prinzeſſin Marie von 
Cumberland, ſchreiben die „Berl. N. N.“, 


dürfte in Deutſchland mit gemiſchten 
Empfindungen aufgenommen werden, wenn 


der habsburgiſche Thron in Zukunft der 
Mittelpunkt welfiſcher Hoffnungen würde. 

Nach einer Meldung aus Peters burg 
iſt der Generallieutenant Kuropatkin zum 
Kriegsminiſter ernannt. 

Japan ſteht augenſcheinlich am Vor⸗ 
abend eines großen ſtaatlichen Syſtem⸗ 
wechſels. Der Einfluß der „großen 
Familien“ („Clans“) wird verſchwinden und 
die Parteiregierung beginnen. Die Finanz⸗ 
vorſchläge, welche die Regierung in der 
Sondertagung des Landtages eingebracht 
hat, haben zur Auflöſung des Unterhauſes 
geführt. Aber die Auflöſung iſt das 
Mittel geweſen, eine Aenderung zu be— 
ſchleunigen, welche nicht viel länger ver- 
ſchoben werden konnte. Seit der Zeit, wo 
eine Verfaſſung in Japan eingeführt wurde, 
ſind die Staatsangelegenheiten Japans von 
einer Reihe von Staatsmännern verwaltet 
worden, welche die Wirren der Zeit an die 
Oberfläche gebracht hatten. Meiſtens waren 
ſie Mitglieder der beiden großen „Ge— 
Schlechter“ Satſuma und Choshiie. Dieſe 
Entwickelung nahm reißenden Fortſchritt. 
Ein Miniſterium nach dem anderen fand es 
ſchließlich für nothwendig, die Hilfe der 
einen oder anderen Fraktion in Anſpruch zu 
nehmen. Die Taktik konnte aber nicht 
immer glücken. Im Dezember wurde das 
Miniſterium Matenkata wegen Finanzſachen 
geſtürzt. Marquis Ito, der Mann der 
Noth, folgte. Er ſuchte ein Einverſtändniß 
mit den Liberalen, bis die Schimpoto, die 
Fortſchrittler, ihre Bewegung anſtifteten und 
das Miniſterium wegen ſeiner Paſſivität zu 
ſtürzen trachteten. Die Liberalen verlangten 
wenigſtens einen Sitz im Miniſterium und 
andere Konzeſſionen. Ihre Forderungen 
wurden abgeſchlagen, und damit hörte die 
liberale Partei auf, eine miniſterielle zu 
ſein. Jetzt, wo das Parlament aufgelöſt 
worden iſt, weil es ſich geweigert hat, die 
Steuerlaſt um 35 000 000 Yens zu erhöhen, 
haben ſich die beiden großen Parteien ver⸗ 
einigt. Ihr Hauptziel iſt die Abſchaffung 
der „Geſchlechter“-Regierung und Einführung 
der Partei = Regierung. Marquis Ito er— 
kannte die Lage und hat ſchließlich in die 
Bildung einer miniſteriellen Partei einge- 
willigt. Die allgemeinen Wahlen werden 
wahrſcheinlich am 15. Auguſt ſtattfinden 
und die Bahn vorzeichnen, auf der Japans 
Weiterentwickelung ſich vollziehen wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1898. 
— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
wird aus Molde, 14. Juli, berichtet: Seine 
Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern die Vor⸗ 
träge der Vertreter des Auswärtigen Amtes, 
des Zivil⸗ und Militär⸗Kabinets entgegen. 


Monaten zu machen gedenke, und dann will 
ich nach Zürich oder einer anderen Univerſität, 
wo man Studentinnen zuläßt ...“ 

Der Arzt ſah ernſt vor ſich nieder und 
ſtrich mit der hageren, knöchernen Hand un⸗ 
unterbrochen ſeinen ſchönen, langen Bart. 

„Wollen Sie wirklich meine Meinung 
hören, gnädiges Fräulein?“ fragte er dann, 
wie aus einem Traum erwachend. 

„Ja, mir liegt daran, das Urtheil eines 
mir fernſtehenden, mithin unbeeinflußten 
Mannes zu erhalten.“ 

„Gut — ſo darf ich Sie bitten, mit mir 
hinüberzugehen in mein Zimmer ...“ 

f „Iſt das nöthig, Erich?“ fragte ſeine 
Gattin. 

„Hier können wir jeden Augenblick ge- 
ſtört werden,“ entgegnete der Doktor un⸗ 
geduldig. 
| „So laſſen Sie uns gehen, Herr Doktor,“ 
ſagte Marga freundlich, indem ſie ſich erhob. 

Doktor Wunderling ging raſch voran; 
Marga verabſchiedete ſich von der Doktorin 
und folgte ihm über den Hausflur nach 
ſeinem Sprechzimmer, deſſen Wände mit 
Schränken bedeckt waren, vollgepfropft mit 
Büchern, alten Schweinslederbänden, chirur⸗ 


giſchen Inſtrumenten und anatomiſchen 
Präparaten. 


Ein ſcharfer, durchdringender Geruch nach 
allerhand Chemikalien erfüllte das Zimmer 
und ſchien aus der nur halbverſchloſſenen 
Thür im Hintergrunde zu dringen, welche, 
wie Marga aus früherer Zeit wußte, in eine 
alte, nicht mehr benutzte Küche führte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nachmittags unternahm der Kaiſer einen 
Spaziergang an Land trotz des ungünſtigen 
Wetters. Da das trübe Wetter in ganz 
Norwegen anhält, bleibt die „Hohenzollern“ 
vorläufig hier. 5 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat der 
Sammlung, welche das Rothe Kreuz zu 
Gunſten der Verwundeten und Kranken im 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege veranſtaltet, 
10 000 Mk. überweiſen laſſen. 

In Schloß Camenz fand am ver⸗ 
gangenen Dienſtag die Großjährigkeitser⸗ 
klärung des jüngſten Sohnes des Prinzen 
Albrecht von Preußen, des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, ſtatt, welcher an dieſem Tage ſein 


18. Lebensjahr vollendete. 

„— Den Poſtaſſiſtenten ſoll es vom 
nächſten Jahre an erlaubt ſein, das 
Sefretäregamen abzulegen. Mit dieſer Be⸗ 


willigung, die jetzt vom Staatsſekretär von 
Podbielski gewährt worden iſt, während ſich 
deſſen Amtsvorgänger beharrlich gegen die 
Neuerung ſträubte, iſt ein lange gehegter 
und dringender Wunſch der Aſſiſtenten er⸗ 
füllt worden. Die letzteren üben, namentlich 
im höheren Dienſtalter, vielfach den Dienſt 
der Sekretäre aus, zu dem ſie alſo die 
praktiſche Vorbildung in genügendem Maße 
beſitzen; trotzdem war es ihnen verſagt, in 
die Sefretärs-Stellungen auch thatſächlich 
aufzurücken. Exzellenz von Stephan glaubte 
zur Aufrechterhaltung des Standesbewußt⸗— 
ſeins nicht von der Regel abgehen zu dürfen, 
daß die Sekretärslaufbahn, welche den Ein⸗ 
tritt in die höheren und höchſten Poſtſtellen 
eröffnet, nur ſolchen Aſpiranten geöffnet 
werden dürfe, die das Abiturientenexamen 
beſtanden hätten. Darin hat Staatsſekretär 
von Podbielski nun eine Aenderung ein⸗ 
treten laſſen. Poſteleven, d. h. junge 
Männer, die die Reifeprüfung abgelegt 
haben, ſollen vorläufig garnicht und auch 
ſpäter nur in geringerer Anzahl eingeſtellt 
werden und nur für die höheren Stellen im 
Poſt⸗ und Telegraphendienſte beſtimmt ſein. 
Durch dieſe Neuordnung der Dinge verringern 
ſich die Betriebskoſten, worauf es dem neuen 
Generalpoſtmeiſter im Intereſſe der erforder- 
lich gewordenen Tarifermäßigungen in erſter 
Linie ankommt. Daß der Dienſt ſelbſt trotz 
der Neuerung auf ſeiner anerkannten Höhe 
erhalten bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird die 
Bildung eines vierten Eiſenbahn-Regiments 


geplant. 

— Auf dem 22. deutſchen Perrücken⸗ 
macher- und Friſeurverbandstage in Berlin 
empfahlen die ſächſiſchen und ſüddeutſchen 
Delegirten die Umwandlungen der Innungen 
in Zwangsinnungen. In der Abſtimmung 
erklärten ſich 13 Provinzial⸗ und Bezirks⸗ 
verbände für die Errichtung von Zwangs— 
innungen, die Innungen zu Köln und Düſſel⸗ 
dorf ſtimmten entſchieden dagegen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dem Entſchluſſe entſprechend 
der Abänderung des Verbandsſtatuts im 
Sinne der Zwangsinnungen zu. 

— Aus einer Ueberſicht über die Thätig⸗ 
keit der preußiſchen Gerichte im Jahre 1897 
iſt erſichtlich, daß die Zahl der von den 
Strafgerichten verurtheilten Perſonen 
letzten Jahre wieder ziemlich bedeutend 
zurückgegangen iſt, nachdem ſchon im Jahre 
vorher eine Abnahme ſtattgefunden hatte. 

In dem Streitverfahren über die 
Schließung der Feenpalaſt⸗-Verſammlung der 
Berliner Getreidehändler iſt das Oberver⸗ 
waltungsgericht auf Grund der Verhandlung 
am Sonnabend den 2. Juli noch nicht zu 
einem Urtheilsſpruch gelangt. Unter dem 7. 
Juli hat das Oberverwaltungsgericht be— 
ſchloſſen, dem von dem Vertreter des Klägers 
gestellten eventuellen Vertagungsantrag ſtatt— 
zugeben und beiden Parteien das in der 
Verhandlung vom 2. Juli d. J. von dem 
Miniſterialkommiſſar beigebrachte neue 
Material für die Auslegung des § 1 des 
Reichsbörſengeſetzes, ſowie ferner dem Ver⸗ 
klagten die von dem Vertreter des Klägers 
überreichten Schriftſtücke, welche durch die 
von dem letzteren veranſtaltete Enquete 
entſtanden ſind, zugänglich zu machen. Die 
endgiltige Entſcheidung dürfte ſich noch 
mehrere Monate hinziehen, da der obige 
Beſchluß dem Vertreter des klagenden 
Vereins der Getreidehändler mit dem Be⸗ 
merken zugeſtellt iſt, daß das Material des 
Miniſterialkommiſſars zur Einſicht bereit 
liegt und Erklärungen hierauf binnen ſechs 
Wochen ſchriftlich einzureichen ſind. 

— Der Dampfer „Johann Albrecht“ der 
Neu⸗Guinea⸗Kompagnie iſt bei dem Verſuch, 
die Schiffbrüchigen des Schooners „Veleome“ 
bei den Hermitinſeln zu retten, geſcheitert. 
Die Beſatzung iſt gerettet. 

— Das ſozialdemokratiſche Blatt in Halle 
a. d. Saale hatte in der Reichstagswahl⸗ 
Kampagne eine Mittheilung veröffentlicht, 
wonach zwei Beträge von 50 und 30 Mk. 
dem ſozialdemokratiſchen Wahlfonds aus 
Teuchern überſandt ſein ſollten, und zwar 
unter der Unterſchrift: „Kriegerverein 
Teuchern G. F.“ Die Vorſtände der drei 


im 


Kriegervereine zu Teuchern haben deswegen 
gegen den Redakteur des genannten Blattes 
eine Verleumdungsklage angeſtrengt. 


— — . — — — anne] 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Nachdem die Amerikaner zur See und zu 
Lande die Spanier beſiegt haben, tritt ihnen 
nun, wo ſie vor den Mauern Santiagos 
liegen, der gefährlichſte Gegner gegenüber, 
der exiſtirt und dem niemand entfliehen kann: 
es iſt das gelbe Fieber. Bisher tauchten 
bereits dann und wann Nachrichten auf, daß 
in dem amerikaniſchen Heere dieſe ſchrecklichſte 
aller Krankheiten ausgebrochen ſei, doch 
wurden ſolche Schreckensnachrichten von 
Waſhington aus ſtets dementirt. Erſt die 
am Mittwoch bekannt gegebenen Depeſchen 
des Generals Shafter und des Generals 
Miles geben das Auftreten des gelben Fiebers 
zu. Zwar ſucht man dieſe Botſchaft geheim 
zu halten, doch verbreitete ſie ſich raſch in 
Waſhington und Newyork. Anfangs ſprach 
man nur von 14 Fällen von gelbem Fieber, 
jetzt aber giebt man bereits 100 zu. In 
Waſhington macht ſich daher auch eine ge— 
wiſſe Beunruhigung bereits geltend wegen 
des Ausbleibens näherer Nachrichten aus 
Santiago. Mehrere Mitglieder des Kabinets 
machten nach dem Schluſſe des am Mittwoch 
abgehaltenen Kabinetsrathes auch Mit⸗ 
theilungen, in denen ſie zugaben, daß die 
Lage auf Kuba infolge der beſtändigen 
Regenfälle wenig befriedigend ſei; die Leiden 
der Truppen, namentlich der Kranken und 
Verwundeten, würden durch dieſelben ſehr 
verſchärft. Auch ſonſt ſtocken die Belagerungs⸗ 
arbeiten vor Santiago. Nach einer Depeſche 
aus dem Hauptquartier des Generals Shafter 
ſind große Anſtrengungen gemacht worden, 
um die Belagerungsgeſchütze von Juragua 
nach der erſten Linie zu ſchaffen, jedoch ſind 
wegen der aufgeweichten, ſchlechten Wege erſt 
vier Geſchütze von den dort liegenden zehn 
Batterien herangeſchafft. 

Auf den Philippinen ſcheint nunmehr der 
bereits vorausgeſehene Zwiſt zwiſchen Ameri⸗ 
kanern und Aufſtändiſchen zum Ausbruch zu 
kommen. Die Amerikaner und die Inſur⸗ 
genten in Cavite gehen ſchon unabhängig 
von einander vor. Es ſcheint ſchwierig zu 
ſein, ein auf Uebereinſtimmung beruhendes 
Vorgehen zu ermöglichen. Auch herrſchen 
Zweifel über die Ausdehnung und das An- 
halten des Einfluſſes Aguinaldos. Die 
Mohammedaner im Süden des Archipels er- 
kennen die Autorität Luzons über die anderen 
Theile des Archipels nicht an. Wahrſchein⸗ 
lich wünſchen ſie nur, Aguinaldos und der 
Amerikaner ſich zu bedienen, bis die Spanier 
vertrieben ſind. Die Amerikaner aber ver⸗ 
ſchieben die Operationen, bis ſie genügend 
vorbereitet ſind, um auch den Inſurgenten 
die Spitze bieten zu können, falls dieſelben 
ſich widerſpenſtig zeigen ſollten. — Der 
Korreſpondent der „Aſſociated Preß“ meldet 
aus Manila vom 9. Juli: Der Gouverneur 
von Manila veröffentlichte eine Proklamation, 
in welcher er die Autonomie verſpricht und 
die Inſurgenten zu gewinnen ſucht, ſich mit 
den Spaniern zu vereinigen. Aguinaldo er⸗ 
widerte, daß dieſe Anbahnungen zu ſpät 
kämen. — Nach Briefen aus Cavite, datirt 


vom 9. Juli, iſt unter den amerikaniſchen 


Truppen die Dyuſſenterie ausgebrochen. 
In Spanien rühren ſich unterdeſſen die 
Karliſten wieder. Die „Epoca“ glaubt, daß 
ſie eine Erhebung vorbereiten, und räth zur 
militäriſchen Beſetzung der Nordprovinzen 
und zur Ueberwachung der Karliſten an der 
franzöſiſchen Grenze. — Von einer Miniſter⸗ 
kriſis iſt es vorläufig in Madrid ſtill ge⸗ 
worden, desgleichen von Friedensverhand⸗ 
lungen. Man hofft, daß Santiago ſich hält, 
und bezeichnet die gegentheiligen Nachrichten 
als falſche Gerüchte. Auch beim Verlaſſen 
des Miniſterrathes erklärte noch der Kriegs⸗ 
miniſter, keine amtliche Depeſche beſtätige 
die Kapitulation Santiagos. Der Marine⸗ 
miniſter gab zu, daß das Geſchwader Watſons 
ſich auf dem Wege nach Spanien befinde, 
und fügte hinzu, das Geſchwader Camaras 
werde an ſicherem Orte ſein. Der Miniſter 
des Innern ſtellte in Abrede, daß in Valde⸗ 
orras eine karliſtiſche Bande ſich befinde. 
Die Stimmung in Spanien ſchildert ein 
Korreſpondent der „Daily News“ alſo: 
Niemand glaube, daß in Spanien Trauer 
herrſcht. Guitarrenſpiel, Caſtagnettenraſſeln, 
Stiergefechte und Umzüge gehen ebenſo, wie 
früher, vor ſich. Die Saragoſſa⸗Eiſenbahn 
hat noch niemals ſo viele Perſonen befördert, 
als letzte Woche. Alle Leute ſind ſo heiter, 
als ob es ins Paradies ginge. Aber jeder 
will Extrablätter leſen. Der Zivilgouverneur 
von Madrid wollte angeſichts der traurigen 
Ereigniſſe die großen Stiergefechte einſtellen 


oder wenigſtens verſchieben. Da kam er aber 


an den Rechten. Sobald der Stadtrath von 
Madrid die Abſicht erfuhr, proteſtirte er. 
Ein Aufſtand könnte ſich ereignen, wenn die 
Regierung ſich in einen nationalen Sport 
einmiſchen würde. Als es bekannt wurde, 
daß der Gouverneur ſeinen Entſchluß zurück⸗ 


genommen hatte, wurde ihm eine Kundgebung 
vor ſeinem Palaſt gebracht. OR 
* 
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Madrid, 14. Juli. Der Miniſterrath 
beſchäftigte ſich mit der Beſchaffung von 
Hilfsmitteln für den Krieg. Die Miniſter 
ſtellen in Abrede, daß General Toral von der 
Uebergabe Santiagos ſpreche. Eine amtliche 
Depeſche aus Havanna meldet, ein amerika⸗ 
niſches Kriegsſchiff habe an der Küſte der 
Provinz Pinar del Rio ein ſpaniſches Schiff 
beſchoſſen. Daſſelbe ſei in Brand gerathen, 
ſeine Ladung ſei verloren. — Der General- 
gouverneur der Philippinen Auguſtin meldete 
telegraphiſch hierher, daß die Mehrheit der 
Bevölkerung der Inſeln einer Okkupation 
ſeitens der Vereinigten Staaten feindlich 
gegenüberſtehe. Man glaubt, daß durch Ein⸗ 
führung von Reformen die Spanier das 
Vertrauen der Inſelbewohner wiedergewinnen 
würden. 

London, 14. Juli. Wie die „Morning 
Poſt“ meldet, macht ſich ſeit einigen Tagen 
in und um Santiago ein Klimawechſel un⸗ 
angenehm fühlbar. Es ſei deshalb wahr: 
ſcheinlich, daß nach der Einnahme von 
Santiago die Feindſeligkeiten ganz aufhören 
oder wenigſtens bis zum Herbſt verſchoben 
werden. 

Newyork, 14. Juli. In einer Unter⸗ 
redung, welche der franzöſiſche Botſchafter 
mit Mac Kinley hatte, erklärte letzterer, daß 
er Befehl gegeben habe, alle ſpaniſchen Ge- 
fangenen, beſonders aber die Offiziere, mit 
allen Ehren zu behandeln. 

Playa del Eſte, 14. Juli. General 
Miles hat geſtern das Kommando über die 
amerikaniſche Armee übernommen und wird 
von jetzt an alle Bewegungen perſönlich leiten. 
Die von den Amerikanern für die Uebergabe 
Santiagos geſtellten Bedingungen, an denen 
die Amerikaner feſthalten, ſind folgende: Es 
iſt nicht nur die Stadt Santiago, ſondern 
auch die ganze Provinz Santiago de Kuba 
mit Einſchluß der feſten Plätze Manzanillo, 
Holguin, Guantanamo und Baracoa zu über⸗ 
geben. Die Amerikaner ſind, falls dies zu⸗ 
geſtanden wird, damit einverſtanden, daß die 
ſpaniſchen Truppen nach Spanien zurück⸗ 
geſandt werden. Den Offizieren wird geſtattet 
werden, ihre Degen zu behalten. Andere 
Zugeſtändniſſe werden den Spaniern nicht 
gemacht werden. 

Madrid, 14. Juli. Die Regierung 
forderte den Marſchall Blanco auf, dem 
General Toral Widerſtand bis zum äußerſten 
anzubefehlen. Es wird verſichert, daß 
Blanco neuerdings telegraphirt habe, ſeiner 
Meinung nach müſſe man den Krieg fortſetzen. 

Tampa, 14. Juli. Drei Detachements 
Kavallerie, eine ſchwere Batterie, Genie⸗ 
truppen und Pflegerinnen vom Rothen Kreuz 
ſind geſtern nach Santiago abgegangen. 

* 
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Ein Telegramm aus Berlin meldet uns 
heute: 


Newyork, 15. Juli. Santiago 
kapitulirte bedingungslos, weil die 
Lebensmittel gänzlich ausgegangen ſind. Die 
ſpaniſchen Offiziere behalten den Degen, die 
Mannſchaften werden auf neutralen Schiffen 
nach Spanien geſchafft. General Shafter iſt 
zum Gouverneur Oſt⸗Kubas, der Inſurgenten⸗ 
führer Gareia zum Kommandanten Santiagos 
ernannt. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 14. Juli. (Handwerkerverein.) Am 
Sonntag den 17. d. Mts. feiert der Handwerker: 
verein ſein Sommerfeſt in der Villa nova durch 
55 großes Militärkonzert und nachfolgendem 


anz. 

„Elbing, 13. Juli. (Kommerzienrath Zieſe) wird 
künftigen Sonnabend das 25 jährige Jubiläum 
ſeiner Verbindung mit der Firma Schichau feiern. 
Herr Zieſe, jetziger Chef der Firma, wurde bald 
nach ſeinem Eintreten der geiftige Leiter des 
Schichauſchen Werkes, und ihm gebührt in erſter 
Linie das Verdienſt, der Firma zu ihrer Weltbe⸗ 
rühmtheit verholfen zu haben. 

Danzig, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Das ge⸗ 
ſammte Manövergeſchwader trifft Anfang Septbr. 
in der Danziger Bucht ein. — Die Strafkammer 
des Danziger Landgerichtes beſchloß heute die 
Beſchlagnahme des polniſchen Liederbuches „Der 
Harfner“ wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten 
eines Theiles der deutſchen Staatsunterthanen 
gegen andere. — Der weſtpreußiſche General 
Fechtverein hielt geſtern hier ſeine Hauptver⸗ 
ſammlung ab; zum Oberfechtmeiſter wurde 
Steinmetzmeiſter Dreyling gewählt. Nach dem 
Kaſſenbericht beträgt das Vereinsvermögen gegen⸗ 
wärtig 17750 Mark; die Sammlungen zur Er⸗ 
richtung eines Waiſenhauſes in Langfuhr ſchreiten 
rüſtig vorwärts. j 

Dt. Eylau, 13. Juli. (Eine größere Damp 
waſchanſtalt) beabſichtigt, wie verlautet, der Militär’ 
fiskus hier zu errichten, mit welcher Anlage der 
Bau einer elektriſchen Zentrale für militäriſche 
Zwecke verbunden werden ſoll. 

Königsberg, 12. Juli. (Die drei Paukenhunde), 
welche das 43. Infanterie⸗Regiment zum Ziehen 
der Pauke des Regiments hält, ſind vom hieſigen 
Magiſtrat zur Hundeſteuer herangezogen worden. 
Das Regiment weigerte ſich, die verlangte Steuer 
zu zahlen, indem es ſich darauf berief, daß nur 
gewiſſe Gebrauchshunde ſteuerpflichtig ſeien. Der 
Bezirksausſchuß wies die Klage des Regiments 


als unberechtigt zurück, indem er darauf hinwies, 


i 
kraumt 


Glattfelden bei Zürich geboren. 


N auf dem Schießplatz ſtatt. — 


daß nach dem örtlichen Steuerregulativ keines⸗ 


wegs nur Luxushunde, ſondern auch Gebrauchs⸗ 
um Biehhunde beſteuert würden. Für die Pauken⸗ 
nde müſſen alſo Steuern bezahlt werden. 
h nowrazlaw, 13. Juli. (Herr Oberberg⸗ 
euptmann Freund) aus Berlin beſichtigte geſtern, 
Ven „Kuj. Boten“ zufolge, die Saline. In ſeiner 
gleitung befanden ſich der Geh. Oberbergrath 
Fickler aus Berlin, Berghauptmann Pinno und 
eh. Bergrath Foitzick aus Breslau. 8 
d Jordon, 13. Juli. (Kavallerie⸗Uebungen auf 
sen, Veichſel) Unterhalb des Neufeld'ſchen Hauſes 
eben faſt täglich Mannſchaften des Bromberger 
Weiduner⸗Regiments mit ihren Pferden über die 


W chſel. Die Mannſchaften ſitzen in Kähnen, 
elche von je ſechs Pferden über den Strom ge⸗ 


9 werden. Bis jetzt iſt alles ohne Unfall ab⸗ 


gelaufen. 

„Crone a. Br., 13. Juli. (Wegen der Ein⸗ 
ichtung einer Fernſprechanlage) ſchweben hier 
gigenwärtig Verhandlungen. Bedingung iit, daß 
die Betheiligten einen Ertrag von 10 pet. der 
kerſchläglich auf 12000 Mt berechneten Anlage⸗ 
fütene alſo jährlich 1200 Mk., auf die Dauer von 
unf Jahren garantiren. j es 
des atoitich, 13. Juli. (In der geftrigen Sitzung 
Hebe bieſigen Schöffengerichtes) ſollte in einer 
Lebertretungsſache gegen den Wirth Stanislaus 
eeleſewski aus Slupia verhandelt werden. Der 
Vogsklagte weigerte ſich aber, auf die von dem 
; orſitzenden an ihn gerichteten Fragen in der Amts⸗ 
rache (der deutſchen) zu antworten. Er ſei, Katho⸗ 
it“ und wolle in polniſcher Sprache vernommen 
; erden. Da es gerichtskundig iſt, daß der Ange⸗ 
Köuldigte die deutſche Sprache hinreichend be⸗ 
liörſcht, um die in deutſcher Sprache an ihn ge⸗ 
dechteten Fragen zu verſtehen und auch deutſch 
dientworten zu können, drohte ihm der Vorſitzende 
> Verhängung einer Ordnungsſtrafe an, jofern 
fie bei ſeiner Weigerung beharren ſollte. L. weigerte 
dh trogdem, deutſch zu reden. Nun beantragte 
dar Amtsanwalt eine Ordnungsſtrafe von 15 Mk. 
as Gericht aber ging über dieſen Antrag hinaus 
Al erkannte auf eine Ordnungsſtrafe von 30 Mk. 
Zeßerdem wurde der heutige Termin, zu dem zwei 
diengen geladen waren, auf Koſten des Augeſchul⸗ 
raten vertagt und ein neuer Termin anbe⸗ 


bo Liſſa i. P., 13. Juli. (Flüchtig geworden) iſt 
vor einigen Tagen der Gaſthofbeſitzer Hugo Wolff 
Kon pier. Ueber ſein Vermögen iſt bereits der 
iwükurs eingeleitet. Die Verluſte, welche derſelbe 
Tu Gefolge haben wird, dürften nach dem „Li. 
Jagebl.“ recht bedeutend ſein. Hugo Wolff iſt ein 
der des wegen Wechſelfälſchung und Be⸗ 
Migereien mit Zuchthaus beſtraften Deſtillateurs 
oritz Wolff. f e 
elt Schneidemühl, 13. Juli. (Doppelkonzert) Ein 
zeltener Hochgenuß wurde uns geſtern bereitet 
Kerch ein Doppelkonzert, ausgeführt von den 
depellen unſeres 149. Infanterie⸗Regiments und 
es Ulanen⸗Regiments Nr. 4 aus Thorn. Das 
reichhaltige und viel Abwechſelung bietende Pro⸗ 
etamm wurde exakt ausgeführt. Der Beſuch war 
in recht guter. e 
in us Pommern, 12. Juli (Gefräßigkeit der 
chwarzen Störche) Förſter Dumke hat im Fürſt⸗ 
5 Hohenzollern'ſchen Revier Roßnow ein Neſt 
lägenommen, in welchem drei etwa drei Wochen 
Stö, ſchwarze Störche ſich befanden. Die alten 
alla de waren nicht zu ſehen und werden jeden⸗ 
N 3 num, wenn das Neſt verlaſſen iſt, weiterziehen. 
8 10 Beweis von der Gefräßigkeit dieſer ſchwarzen 
90 rche ſei noch mit etheilt, daß in dem auf einer 
ohen Kiefer befindlichen Neſte ein achtpfündiger 
echt, eine dreipfündige Lachsforelle und mehrere 
Walen gefunden wurden. 


Lokalnachrichten. 

Yapır Erinnerung. Am 16. Juli 1890, vor 8 
bren, ftarb in Zürich der Dichter Gott⸗ 
Gebe d. Keller. Nachdem er bereits 1846 mit 
Pdichten und 1854 mit einem geiſtvollen Roman 
ſchier grüne Heinrich“ hervorgetreten war, er⸗ 
ölen, 1856 ſeine Novelle „Die Leute von Seld- 

a“, worin er das Dorfleben in realiſtiſcher 
und dichteriſch verklärter Anſchaulichkeit ſchildert 
und 1878 ſeine „Züricher Novellen“, die uns 
prächtige Bilder aus dem dortigen Kulturleben 
borf mem. Keller wurde am 19. Juli 1819 zu 


Thorn, 15. Juli 1898. 
d (Militäriſches.) Um einem Schießen 
er auf dem Schießplatz übenden Fuß⸗Artillerie⸗ 
egimenter Garde und Encke beizuwohnen, iſt der 
ammandeur der 20. Infanterie⸗ Brigade Herr 
berſt von Prittwitz⸗Gaffron aus Poſen 
auf dem Schießplatze eingetroffen und hat im 
Hotel „Kaiſerhof“ ohnung genommen. — Am 
19. ds. trifft der Kommandeur der 11. Divifion, 
enerallieutenant Frhr. von Meerſcheidt⸗ 
dülleſſem aus Breslau hier zur Beiwohnung 
der Schießübungen der Regimenter Garde und 
te ein. Am 20. findet bei Beginn der 
Dunkelheit ein Nachtſchießen mit Leuchtraketen 
Am 24. trifft der 
uſpekteur der 1. Fußartillerie⸗Juſpektion, 
enerallieutenant von Kettler zur Beſichti⸗ 
ung der Fußartillerie⸗ Regimenter Garde und 
ucke hier ein und nimmt im Schießplatz⸗Hotel 
„Kaiſerhof“ Wohnung. Die Beſichtigung findet 
am 25. 26. und 27. Juli ſtatt. Am 28., 29. und 
30 beſichtigt der Herr Inſpekteur die Feſtung 
horn, worauf er am 31. nach Berlin zurückreiſt. 
— (Zur Inſpizirung der Gendarmerie) 
des hieſigen Bezirks iſt der Chef der Gendarmerie, 
Seren von Hammerſtein mit anderen höheren 
Offizieren hier eingetroffen. Die Herren ſind im 

„Thorner Hof“ abgeſtiegen. N 
(Probearbeit der Oekonomie⸗ 


Le udwerfer) Die zu den Schuhmacherwerk⸗ 
ätten der ſämmtlichen Korpshekleidungsämter 
des deutſchen Heeres abkommandirten Oekonomie⸗ 
handwerker befinden ſich gegenwärtig in Berlin 
zu einer vierwöchigen Probearbeit. Sie arbeiten 
in abwechjelnden Schichten ununterbrochen Tag 
und Nacht, ein Theil von 3 Uhr früh bis 3 Uhr 
nachmittags, der andere Theil von 3 Uhr nach⸗ 
mittags bis zum nächſten Morgen um 3 Uhr. 
m ganzen find mehr als 1000 Schuhmacher ver⸗ 
ammelt, denen das zu verarbeitende Material 
von den einzelnen Bekleidungsämtern geliefert 
wird, an welche dann die fertiggeſtellten Stücke 
abgeliefert werden. Es ſoll durch dieſe Probe⸗ 
arbeit feſtgeſtellt werden, welche Ergebniſſe ein 
erartiges Zuſammenarheiten im Falle einer 
obilmachung liefern würde. a 

Jahresbericht der Landwirth⸗ 


ſchaffskammer) Der für das Jahr 1897 


hervor, daß in vielen 


von der weſtpr. Landwirthſchaftskammer erſtattete 
Bericht über „den Zuſtand der Landeskultur in 
der Provinz Weſtpreußen“ iſt ſoeben veröffentlicht 
worden. Wir entnehmen demſelben, daß das 
Jahr 1897 nicht günſtig für die weſtpreußiſche 
Landwirthſchaft war. Hatten die Landwirthe ſchon 
in früheren Jahren über Dürre zu klagen, ſo war 
es 1897 damit ſo ſchlimm, daß ſehr viele fürchte⸗ 
ten, ſchon im Sommer die kaum eingeheimſten 
Heuvorräthe angreifen zu müſſen, um das Vieh 
nicht hungern zu laſſen. Der Klee war auf vielen 
Feldmarken völlig ausgebrannt und der Erd⸗ 
boden durch die intenſive Dürre, welche von Ende 
Mai bis zur Roggenernte herrſchte, ſo verhärtet, 
daß der Nachwuchs der Futterpflanzen gleich Null 
war. Wie ſtark die Dürre auftrat, geht daraus 
Ortſchaften nicht nur die 
Dorfteiche, ſondern auch tiefere Brunnen voll⸗ 
ſtändig austrockneten, und manche Beſitzer ge⸗ 
zwungen waren, ihren ganzen Waſſerbedarf heran⸗ 
— — zu laſſen. — Obgleich die Herbſtſaaten 
geſund durch den Winter und die Frühfahrsſaaten 
rechtzeitig und ordentlich in die Erde gekommen 
waren, konnte unter ſolchen Umſtänden natür⸗ 
lich von einer guten Ernte keine Rede ſein. In 
einer Beziehung iſt eine Beſſerung eingetreten, 
nämlich in Bezug auf die Getreidepreiſe. Bis 
zum Schluſſe des Jahres 1897 waren ſie aber 
noch nicht ſo hoch, daß ſie den Ausfall der ſchlech⸗ 
teren Ernte deckten. Auch die Preiſe für Vieh, 
namentlich für Maſtſchweine, und der Spiritus⸗ 
preis zogen an, nur der Zucker nahm an der all⸗ 
gemeinen Beſſerung nicht theil; auch war die 
Ausbeute nicht ſo bedeutend, daß ſie für die ge⸗ 
ringere Ernte im vollen Maße entſchädigte. 
Wunderhar erſcheint es, daß unter den geſchil⸗ 
derten Verhältniſſen die Nachfrage nach Grund⸗ 
beſitz fortwährend ſteigt, und zwar bei mehr 
ſteigenden als fallenden Preiſen. Den Grund 
dafür findet die Landwirthſchaftskammer in dem 
Umſtande, daß außer den Käufern, welche aus 
dem Weſten kommen, um hier mit geringeren 
Mitteln ſich eine größere Fläche zu kaufen, auch 
noch die Anſiedelungskommiſſion, die Landbank 
und die polniſchen Banken Güter zu erwerben 
ſuchen. Auf die ſeßhaften Beſitzer der Provinz 
übe dieſes keine günſtige Wirkung, da ihre Rente 
um ſo weniger mit den ſteigenden Bodenpreiſen 
in Einklang zu bringen ſei, als gerade für ſie die 
Arbeiterverhältniſſe, über welche überhaupt ſchon 
ſehr geklagt wird, noch beſonders ſchwierig 
werden. Es macht ſich nämlich, wie die Land⸗ 
wirthſchaftskammer bemerkt, mehr und mehr 
die Thatſache bemerkbar, daß die Arbeiter gern 
auf die Güter dieſer Banken ziehen, weil dieſe 
Meliorationen vornehmen, daher viele Arbeiter 
nöthig haben und höhere Löhne anlegen. — Die 
ſchon im vorigen Berichte erwähnten Fortſchritte 
auf dem Gebiete des Genoſſenſchafts⸗Weſens 
nahmen auch im letztverfloſſenen Jahre erfreu⸗ 
lichen Fortgang. 

— Eirchliches.) In der katholiſchen St. 


Jakobskirche wurde am Montag durch den Dekan 


Herrn Pfarrer 
abgehalten 
lichen des Dekanats Thorn erſchienen. Es wurden 
zwei heilige Meſſen um 10 Uhr und 12 Uhr für 
die verſtorbenen Geiſtlichen des Dekanats zelebrirt, 
die erſte vom Kaplan Haß von der St Johannis⸗ 
kirche, die zweite vom Vikar Maczkowski von 
der St. Marienkirche. Die Vigilien wurden um 
9 Uhr abgehalten. Nachmittags erfolgten Be⸗ 
ſprechungen über die Angelegenheiten des Dekanats. 

— (Die St. Marienkirche) erhält be⸗ 
kanntlich drei neue künſtleriſch herzuſtellende 
farbige Fenſter im Oſtende der Kirche, rechts und 
links neben dem Hauptaltar und das größte am 
Giebelende. Die Fenſter werden in Trier von der 
renommirten 10 Binsfeldt u. Jantz herge⸗ 
ſtellt. Zur Aufbringung der hohen Koſten wird 
im Stillen geſammelt und zwar ſchon ſeit 
Jahren, um der Kirche endlich ein würdiges Aus⸗ 
ſehen im Innern zu verſchaffen. 

— (Bürgerliite) Von heute an bis zum 
30. d. Mts. liegt die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
im Stadtverordnetenſitzungsſaale zur Einſicht aus, 
worauf wir nochmals hinweiſen. Nur innerhalb 
der Auslegungsfriſt angebrachte Reklamationen 
werden berückſichtigt. A 
Der Vorſchußverein) hält am Montag 
Abend bei Nicolai die Hauptverſammlung für 
das zweite Vierteljahr zur Rechnungslegung ab. 

— (Innungs⸗Verſammlungen.) Die 
Klempner⸗ und Kupferſchmiede⸗Innung hielt am 
11. Juli auf der Herberge der vereinigten Innungen 
ihr Quartal ab. Es wurde ein Ausgelernter frei⸗ 
geſprochen und in das Geſellenbuch eingetragen 
und ein Lehrling eingeſchrieben. Sodann wurden 
die Mitglieder der Kommiſſion gewählt, welcher 
auf der Grundlage einer freien Innung die 
Statuten berathen und die Paragraphen genau 
feſtſtellen ſollen. Wenn die Arbeit beendet, ſoll 
der Statutenentwurf einer außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden. Nach endgiltiger 
Feſtſetzung ſind die Statuten dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zur Genehmigung einzuſenden. 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr hielt die Bäckerinnung 
auf der Herberge eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung ab. Der Obermeiſter Herr Roggatz erſtattete 
den Bericht über die Verhandlungen des Verbands⸗ 
tages der weſtpreußiſchen⸗Bäckerinnungen, welche 
in Marienburg abgehalten worden iſt. Als Dele⸗ 
girte waren von hier die Herren Roggatz, Lewien⸗ 
ſohn und Krauſe⸗Leibitſch entſandt. Bei der Be⸗ 
ſprechung über den Normalarbeitstag auf dem 
Verbandstage, die etwas erregt wurde, verſprach 
der im Auftrage des Regierungspräſidenten den 
Verhandlungen beiwohnende Herr Aſſeſſor, da er 
nun einen Einblick in die Angelegenheit von Fach⸗ 
männern erhalten, daß er ſein möglichſtes thun 
wolle, damit die Forderungen der Innungen er⸗ 
füllt würden. / 

— (Liedertafel!) Morgen Abend findet im 
Schützenhausgarten das diesſommerliche Vokal⸗ 
und Inſtrumentalkonzert der Liedertafel ſtatt, zu 
dem auch Nichtmitglieder gegen 50 Pf. Entree 
Zutritt haben. 

e (Sommeroper.) Am Sonnabend findet 
wieder ein Gartenfeſt ſtatt, bei dem die Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 von 6 Uhr nach⸗ 
mittags ab im Garten konzertiren wird. Um 
8 Uhr geht im Theater die Oper „Der Waffen⸗ 
ſchmied von Lortzing in Szene. 

—ÜAuf der Uferbahn) trafen wiederum 
zwei Waggonladungen ruſſiſchen Spiritus ein, der 
bis zu ſeiner Verſchiffung nach Neufahrwaſſer im 
Aſch ſchen Wellblechſchuppen untergebracht iſt. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) 50 Pf. baar in Höppnersruh. 
Zugelaufen ein ſchwarzer Pudel beim Magazin⸗ 


Dr. Klunder eine Kongregation 


Dazu waren alle katholiſchen Geiſt⸗ = 


wächter Dirks, Gerberſtraße 11. Näheres 
Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 0,96 Mtr. über 0. Das Waſſer fteigt 
weiter. Windrichtung W Angekommen find die 
Schiffer: Leon Kenſik, Anton Wickland, beide 
Kähne mit Schwefel von Danzig nach Warſchau; 
Franz Fabianski, Kahn mit 1800 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach Thorn; Otto Burrik, leerer Kahn 
von Bromberg nach Thorn; Schulz, Dampfer 
„Meta“ mit diverſen Gütern von Königsberg 
nach Thorn; Janczewski, leerer Kahn von 
Schulitz nach Thorn; Johann Tuszinski, Kahn 
mit 1400 Ztr. Getreide von Plock nach Thorn; 
Kowalski, Kahn mit Klobenholz von Nieszawa 
nach Thorn; Glinke, ruſſ. Dampfer „Neptun“ 
(leer), Kluſiewicz, Gabarre (leer), beide von 
Leonow nach Thorn. 

Vom oberen Stromlauf meldet heute ein 
Telegramm aus Warſchau: Waſſerſtand heute 
1.90 Mtr. (gegen 1.80 Mtr. geſtern). 


Il Leibitſch, 15. Juli. (Schulfeſt.) Sonntag 
feiert die Schule Leibitſch auf der großen Wieſe 
des Herrn Ziegeleibeſitzers Lüttmann ihr dies⸗ 
jähriges Schulfeſt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Juli. (Ein 
Familiendrama), das wegen der dabei betheiligten 
Perſonen bedeutendes Aufſehen erregt, hat ſich 
in Lodz abgeſpielt. Dort wurde der Fabrikbe⸗ 
ſitzer Adolf Baruch, welcher als Millionär galt, 
von einem Geheimpoliziſten verhaftet, als er 
gerade im Begriffe war, ſeine Fabrik in Brand 
zu ſtecken, um ſich die hohe Verſicherungsſumme 
von beinghe einer halben Million Rubel zu 
ſichern. Die Verhaftung hatte noch ein tragiſches 
Nachſpiel. Die älteſte Tochter des Baruch, ein 
auffallend hübſches Mädchen, ſollte ſich in den 
nächſten Tagen mit einem Kaufmann aus einer 
der angeſehenſten und reichſten deutſchen Familien 
der Stadt verloben. Auf die Kunde von der Ver⸗ 
haftung Baruchs aber zog der Vater des Bräuti⸗ 
gams die ſeinem Sohne ertheilte Zuſtimmung 
augenblicklich zurück, worüber dieſer in eine der⸗ 
artige Erregung gerieth, daß er ſich vor den 
en ſeiner Eltern und Geſchwiſter er⸗ 

DR. 


Mannigfaltiges. 

(Fingirter Diebſtahl.) Ein Edel⸗ 
ſteinhändler G. in Pforzheim, der angab, 
ihm ſeien am 30. Juni Edelſteine von 
40 000 Mk. Werth geſtohlen, iſt verhaftet 
worden unter dem Verdacht, den Raub fingirt 
zu haben. 

(Erſchoſſen) wurde in Juliusburg, 
Kreis Oels, beim Königsſchießen der Zieler. 

(Selbſtmor d.) In Lemberg hat ſich 
der Bankier Schellenberg, der in den letzten 
Jahren große Verluſte erlitten hat, er⸗ 


ſchoſſen. 
Neueſte Nachrichten. 

Köln, 15. Juli. Der „Köln. Ztg.“ 
aus Bonn gemeldet: Das Urtheil der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichtes im 
Prozeß gegen den Schutzmann Kiefer lautet: 
Der Angeklagte iſt der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung ſchuldig und wird deshalb zu einer 
Geldſtrafe von 100 Mark und Tragung 
der Koſten einſchließlich der Koſten der 
Nebenklägerin verurtheilt. 

Leitelshain, 14. Juli. Der Inhaber der 
großen Wollwaarenfabrik Stoeſſer hat ſich 
erſchoſſen. 

Wien, 14. Juli. Die Blättermeldungen, 
betreffend eine Verlobung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand mit der Tochter des Herzogs 
von Cumberland, Marie Luiſe, ſind, wie 
offiziös erklärt wird, falſch. 

Bukareſt, 14. Juli. Der König reift 
Begleitung des Kronprinzen und des 
Miniſterpräſidenten Sturdza am 25. Juli 
nach Petersburg. 

Madrid, 14. Juli. Auguſtin telegraphirte 
aus Manila: General Monet verſuchte, 
Makahebe mit Ruderbooten zu verlaſſen. 
Die Boote entkamen den Amerikanern, wurden 
aber von den Aufſtändiſchen genommen. 
Gegen Monet wurde die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

Madrid, 14. Juli. Der Miniſter des 
Innern äußerte ſich dahin, er könne nicht in 
Abrede ſtellen, daß mehrere Miniſter für den 
Friedensſchluß ſeien, indeſſen ſei eine Löſung 
der Frage ſchwierig. (Es iſt unverkennbar, 
daß die Sache zum Schluß kommt und daß 
die Erkenntniß von der Unmöglichkeit, gegen 
die amerikaniſche Uebermacht aufzukommen, 
und die weitere Einſicht, daß die Verlänge⸗ 


im 


wird 


rung des nutzloſen Widerſtandes Spanien 8 


lediglich noch grauſamere Friedensbedingun⸗ 
gen zuziehen wird, immer weitere Kreiſe der 
Regierung wie der Bevölkerung ergreifen.) 

Athen, 14. Juli. König Georg von 
Griechenland hat geſtern mit der Prinzeſſin 
Marie und dem Prinzen Nikolaus ſeine 
europäiſche Reiſe angetreten. 

Newyork, 14. Juli. Die weitere Ent⸗ 
ſendung von Truppen von Charleſton iſt bis 
auf weiteren Befehl eingeſtellt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 17. Juli 1898. (6. S. n. Trinitatis.) 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morg. 8 Uhr 
Pfarrer Stachowit. Vorm. 9%, Uhr Pfarrer 
acobi. — Kollekte für den Kirchbau in Soßnow, 
iözeſe Flatow. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ¼ Uhr 
Gottesdienſt: Fre Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdienſt. 


in G 


Garniſon⸗Kirche: vorm. 10%, Uhr: Diviſions⸗ 
pfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 2 

Mädchenſchule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann. Kollekte 
für den Pfarrhausneubau in Neukrug. — Nach⸗ 
mittag 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt: Derſelbe. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 9 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — 10 Uhr Kindergottesdienſt. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Juli. 14. Juli. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 216—10 
Warſchau 8 Tage. . . . . 1215-85 215—95 
Oeſterreichiſche Banknoten 1170-00 169 90 
Preußiſche gu 2 96— 109620 
Preußiſche Konſols 3, „% 102-80 1102—70 
Preußiſche Konſols 3 9% 102—60 102 — 60 
Seuche Rei Aleihe 3% . 95-10 95-20 
Deutſche Reichsanleihe 3% 1102-60 10250 
Be Pfandbr. 3% neul. I. | 91—60 | 91—30 
Weſtpr. Pfandhr.3¼% „ „ | 9-0 19 75 
Poſener Pfandbriefe 3 299 99—80 | 99 75 
* * 10 * 0 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼% — 101-00 
Türk. 1 Anleihe . . 2685 26 75 
Italieniſche Rente 4°. 93—00 | 93—00 
Rumän. Rente v. 1894 4 /. . | 93—25 | 3-50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 00 |198—75 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 179—75 [17925 
Thorner Stadtanleihe 3 [99 25 | 99-3 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 81¼ 90e 
Ser RG 
70er lo ko 54-30 5390 
Diskont 3%, pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


Londoner Diskont 2%, pCt. 
— b ——— —¾ꝗ̃ 


150 
140 —153 
150 
153 

16 

174 
146 
153 


| 


130 

186--205 | 140—146 | 140—150 | 
135 140 
164 148 


Gerſte Hafer 
| 146 | 150 
152 


Landwirthſchaftskammern 
ſt in Mark per Tonne 


Notirungen. 


Roggen 
150 
155 
151 
154 


chen 


14. Juli 1898. 


55 gr. p. l. 712 gr. p. l. 573 gr. p. l. 450 gr. p. l. 


0 


Weizen 
19 
204 
205 
208 


173—206 | 148—165 135 155 159—165 
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ſches Getreide i 


7 


eier enen AN HG 


Getreidepreis 


Zentralſtelle der preußi 
2 


n. 
in > 


Für inländi 
na 
Ber 


gezahlt worden: 
nowraz 
zarnikau 
Stettin Stadt. 


Neuitettin. . 
Poſen 


8 


Bromber 


Stob .... 
x 
C 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 15. Juli. 


Benennung 


100 Kilo 18 


eie 
troh (Richt ) * 
F 
D 
Kartoffeln (neue) 


Weizenmehl. 
Roggenmehl 


F n 
Rindfleiſch von der Keule 
Bauchfleiſc h. 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 


* 
Geräucherter Speck 5 
* 
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50 Kilo 


Esse 


SSSSSSS SSSSSN SSS 88 88 


N 
53% 


AR 
14 
Fes SS 


Milch 
Petroleum 
Spiritus 

7 (denat.) : 45 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fischen und 
Geflügel, ſowie Zufuhren von allen Landprodukten 
gut beſchickt. Getreidezufuhren keine. 

Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 19—20 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 
5-10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, 
Schnittlauch 2 Pf. pro Bundch., Mohrrüben 
5 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 3 
Bundchen, Gurken 3,00 —4,00 Mk. pro Mandel, 
Schooten 10 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, 
Wald⸗Erdbeeren 40 Pf. pro Ltr. Gänſe 4,00—5,00 
Mark pro Stück, Enten 1,60—3,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,20—1,60 Mk. pro Stück, Hühner, 
— 0,70 bis 1,20 ME. pro Paar, Tauben 55 Pf. 

ro Paar. 


16. Juli. Sonn⸗Aufgang 4.4 N 


— 
an rar 
+ 
© 
a 
— 
o 


155 
Mond⸗Aufgang 1.28 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.19 Uhr. 

r. 


Mond⸗Unterg. 7.2 U 


Bekanntmachung. 


Die Erdarbeiten zur Herſtellung des Otterauer Deckwerks — 
in der Bauabtheilung Schulitz bei Klm. 50 der Weichſel — ſollen 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung unter den bei ſtaatlichen 
Bauausführungen giltigen Beſtimmungen vergeben werden. 


Geſtern Abend 11 Uhr 
entſchlief ſanft an Alters⸗ 
ſchwäche unſere gute Mutter 
und Großmutter, Frau 


Anna Ruback 


geb. Duwe 
im 92. Lebensjahre, was wi 
hiermit anzeigen 
Gr.⸗Boeſendorf, 15. Juli! 898 
Ruhack u. Familie, 


Ausführung von Erdarbeiten einzureichenden Angebote findet 
Dienſtag den 26. Juli d. J. vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtszimmer, Brombergerſtraße 22, ſtart. 

Die Verdingungsunterlagen können bei dem Abtheilungsbau⸗ 
meiſter Herrn Pagenstecher in Schulitz und bei mir während der 
Dienſtſtunden eingeſehen und von uns gegen poſtfreie Einſendung 
von 3 Mk. bezogen werden, Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn den 12. Juli 1898. 


Der Waſſerbauinſpektor. 


Malton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 


Oswald Gehrke, 


Thorn. Culmerſtraße. 


Schadhafte Strümpfe 


werden ſauber und billig angeſtrickt in 
der Strumpf⸗Fabrik von 
A. Kastner. 
Neuſtadt, Gerſten⸗ u. Gerechtenſtr.⸗Eckes. 
5 Ladeneinrichtung iſt äußerſt billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Tuchmacherſtraße 12. 1 Treppe. 


Ernteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 
ſoſort. Leopold Kohn, 


Heute Nacht 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach vielen ſchwe⸗ 
ren Leiden mein inniggeliebter 
Vater, unſer guter Schwieger⸗ 
und Großvater und Onkel, 
der Altſitzer 


Jacob Tapper 


im 90. Lebensjahre, was wir 
tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Schwarzbruch, 15. Juli 1898 
Die Beerdigung findet am 
Montag den 18. Juli er. 
nachm. 1 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Massey Harris leichtzügige beſtbewährte 
Grus⸗ 

und Getreide⸗ 
näher, 


ſowie 


Garbenbinder 


offerirt billigſt Gleiwitz. 
E. Drewitz, Thorn, „ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Zum Zwecke der landespolizeilichen 
Prüfung des Entwurfs einer elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn in Thorn, ſowie 
zur Erörterung der dagegen er— 
hobenen Einſprüche wird von den 
Kommiſſaren des Herrn Regierungs- 
Präſidenten den Herren Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Biedermann 
und Regierungsrath Auffahrt — am 
Mittwoch den 3. Auguſt d. Is. 
9 Uhr morgens im Sitzungsſaale 
des Rathhanſes hierſelbſt ein 
Termin abgehalten werden, wozu wir 
die Betheiligten hierdurch vorladen. 
Thorn den 14. Juli 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Stadt-Fernſprecheinrichtung 


in Thorn. 
„Diejenigen Perſonen ꝛc., welche 
im laufenden Jahre Anſchluß an 
das Stadt⸗Fernſprechnetz zu er⸗ 
halten wünſchen, werden erſucht, 
ihre Anmeldungen 


ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 


Maſchinenbauanſtalt. 
Proſpekte gratis und franko. wg 


Düngerſtreuer, 


; Patent Hampel. 


Alleinverkauf bei 


B, Hirschfeld, Vergl. f 


Trock. Kieferu-Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 

A. Ferrari. 
Holzplatz a. d. Weichſel. 


Schönes, ganz junges Fleiſch 
von einem 2 Jahr alten Fohlen 
offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 22 u. Moder, Lindenſtr. 8. 


Tüchtige Klempnergeſellen 
und Lehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Carl Meinas. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
fteise - Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größzte Auswahl in Muſterkollektiou. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Agentur Thorn. 
Königsberg i. Pr. Thorn, 
Brückenstrasse 9. 


Aktien⸗Kapital 5 Millionen Mark. 


Danzig. 


an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ Anz und Verkauf von Effekten. di e 
1 p12 Heitelluen der An⸗ Einlöſung von Koupouns. ) Baus diener 
ſchlüſſe im laufenden Jahre kann Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. i 


kann ſich ſofort melden. 

Eine geübte Schneiderin ſucht Be⸗ 
ſchäftigung in u. außer d. Hauſe a. 

a, Land. Hulda Wichmann, Bäckerſt. 25. 


Schneiderin 


nur dann mit Sicherheit gerechnet 
werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte eingegangen ſind. 


Kaiferl. Ober⸗Poſtdirektion. 


Hüchſtmögliche Verzinſung von Baareinlagen auf 
proviſiousfreien Check⸗ u. Depoſitenkonten. 

Beleihung von Effekten u. Hypothelendokumenten. 

Aufbewahrung von Werthobjetten unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 


Kriesche. E a: 2 ſucht in und außer dem Arbeit. 
— .. —ͤ—̃— Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche Plätze. fach Breite 6, 4 Tr. 
Bekanntmachung. Beſorgung ſämmtlicher baufgeichäftlichen Trans⸗ PR Mauerſiraße. 


Unter Bezugnahme auf die aktionen. 
Bekanntmachung vom 26. p. M. 
wird bekannt gegeben, daß das 
Nachtſchießen vom 23. auf den 
20. d. M. verlegt worden iſt. Für 
dieſes Schießen gelten die bereits 
bekannt gemachten Beſtimmungen. 


Schießplatz⸗Verwaltung. 
Paſſend für Reſerpiſten. 


Ein großer Poſten Reiſekoffer, aus 
einem Konkurſe, werden zu jedem an- 
nehmbaren Preiſe ausverkauft am 
Bahnhof Mocker Nr. 10. 


Feinſten diesjährigen 
Schleuderhonig 
hat zu verkaufen Lehrer Gramsch, 
Neu⸗Weißhof bei Thorn. 

Zu kaufen geſucht 


eine Rollſchutzwand. 


Off. u. A. 8. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Roggen⸗Krummſtroh 


der Zentner mit 1,20 Mk. verkäuflich 
bei E. Marquardt, Leibitſch. 


Alten abgelagerten Lehm 
hat abzugeben n 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw, 

Ziehung am 20. Juli er., à 1,10 Mk. 
ed zu haben in der 

Ervedition der Charner Preſſe“ 


wünſcht Beſchäftig. 


1 Plätterin in und außer dem 
Haufe. Hellwig, Gerberſtraße 3/15, 
neben der Töchterſchule. 


Geſucht wird von ſofort ein älteres, 
zuverläſſiges und ſauberes 


Kindermädchen. 


Selbiges muß im Plätten u. Nähen 
geübt fein. Katharinenſtr. I, 2. Et 


Raochfrau 
für Beköſtigung von Arbeitern auf dem 


Lande geſucht. Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


F. MENZEL, 


Thorn. 
Breitesirause 40. 


Hosenträger 


E RETTET. stehn Hi 


Oe Welq / 7 | 


Zeitz 


Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
sich auszeichnende Waschseife. 


brolse Ersparniſs an Zeit und Arbeit. 


Giebt der Wäsche selbst einen 
angenehmen aromatischen Geruch. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen. 
Da minderwerthige Nachahmungen im 
landel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 
chte“ Stück meine volle Firma trägt! 
Verkauf in Orıginal-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund, 
3 2 nd 6 Pfd. Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
uiteltleseife). sowie in einzelnen Stücken. 


on Plakate -e. 


Zu haben in Thorn bei: 


A. Mazurkiewiez, 
Inh. Piskorski, 


gung) kenntlich. 


Paul Walke, 
E. Weber, 
Paul Weber. 


J. G. Adolph, 
Anders & Co., 
P. Begdon, 


Hugo Claass, 
M. Kaliski, - 
M. Kalkstein v. Oslowski, S. Simon, 


In Mocker bei: Bruno Bauer. 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


Ebenso wie die Waschseifenfabrikate der Firma Oehmig-Weidlich sind auch deren Erzeugnisse in 
Toilettenseifen und Parfümerien ganz hervorragend; dieselben bieten einen preiswerthen, vor- 
züglichen Ersatz für die durch die hohen Zölle vertheuerten Auslandsfabrikate und man verlange 
überall die Marke Oehmich-Weidlich. 


dm 
Reise- u. Kranken- 
Rissen 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Empfing neue Sendung 


Königsberger Wiekbolder Bier 


t in feinſter Qualität und empfehle dasselbe in Original⸗ 
Die Eröffnung der verſchloſſen mit der Aufſchrift f auf gebinden und ſauberer a hen l 


Otto Schwerma, 
Baderſtraße Nr. 28. 


K er Te 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 


Frau Emilie Schnoegass, 
frifeufe, 
Breitestr, 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Haderſtraßfe. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


DEE NENE De De KEN Ne He 
Für Rettung von Trunkſucht 
verſend Anweiſung nach 22jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
keine Berufsſtörung. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen 
Baden.“ 


7000 Mark 


werden gegen gute hypothekariſche 
Sicherheit geſucht. Adreſſen unter T. P. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


1000 Marr 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Die Bäckerei 


in meinem Hauſe Culmerſtraße 12 iſt 
mit Ladeneinrichtung u. Backutenſilien 
von ſofort zu vervachten. Heyer. 


Sofort zu verkaufen: 


Kommandeur- 
pferd, 


Fuchs, ca. 6 Jahre, 6" 
hoch, für ſchwerſtes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. Schultz, Thorn III, Waldhaus. 


Vollblut⸗Vorkſhire-Eber, 


importirt, 2¼ Jahre, nachweislich 
ſchön vererbt, desgleichen 


jüngere Porkſhire⸗ Eber 
preiswerth verkäuflich in gu mo wo 


p. Naymowo, Wpr. Daſelbſt junge, 
ſehr wachſame 


Hofhunde, 


Wolfshund X mit ung. Schäferhund, 
Stück 15 Mark. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbüicher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Katharinen- u. Friedrichſtr.-Ecke. 


Möblirtes Zimmer 


per 1. Auguſt von einem Herrn geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
R. W. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


2 und Zubehör, 
Schilleritra”e 8, 3. Etage 


ge. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 


eee e eee 
Neuſtädtiſcer Markt 22 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


— e 

0 1 * 

2 große unmöbl. Zimmer, 
Entree und Zubehör, 2. Et., Segler- 
ſtraße 25 vom Oktober er. zu verm. 
Näh. bei Raphael Wolff. Seglerſtr. 22. 


Wohnungen v. ſof. u. l. Oktobr. z v. 
Waldſtr. 96 gegenüb. Ulanenkaſerne. 
Daſelbſt ſind möbl. Zimmer zu verm. 


Ein Gemüſekeller 


Bäckerſtr. 21 billig z. verm. Zu erfr. 
Grabenſtr. 2, 2 Treppen. 


Zu vermiethen: 


Ein Pferdeſtall 


inkl. Waſſer a 10 Mark mon. 
Brückenſtraße 8. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Thurner Liedertafel. 


Sonnabend den 16. Juli er. 
abends 8 Uhr 


im Schützenhauſe: 
Vokal- und Instrumental- 
Concert. 


Nichtmitglieder haben Zutritt und 
zahlen an der Kaſſe 50 Pf. pro Perſon. 


Der Vorſtand. 


M.-6.-V, Liederfreunde, 


Sountag den 17. Juli 1898: 
Ausflug nach Ottlotſchin. 


Abfahrt nachmittags 2.55 Uhr vom 
Stadtbahnhof. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonnabend den 16. Juli er.: 
Gartenfest 


mit 
Concert, Theater, Illumination. 
Sperrſitz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
im Vorverkauf und an der Abendkaſſe⸗ 
Im Theater: 


Der Waffenschmied. 


Kom. Oper in 3 Akten von Lortzing⸗ 
Anfang des Concerts 6 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. 
ss 


Vorläufige Anzeige. 
Viktoria - Garten. 


Dienftag, 19. u. Mittwoch 20. Juli: 


Neumann-Bliemchen’s 


Leipziger Sänger. 
Billets à 50 Pf. 
Zigarrenhandlung Duszynski. 


Kaiserhof Schiessplatz 


Sonnabend den 16. Juli er.: 
Grosses 


CONCERT 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 
des Fuß - Artillerie - Regiments Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, unter perſönlicher 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Schimmeyer. 
Aufang 6 Uhr. 
J. Puchowski, 
Oekonom. 


3 


u 

Dampfer „Emma 
fährt am Sonntag den 17. Jul 
nicht um 9, ſondern ſchon um 7 Uhr 
früh nach Ciechocinnek. Rückfahrt 
um 5 Uhr nachm. Fahrpreis pro 
Perſon 1,50 Mk. Villets ſind im 
Schankhauſe I an der Fähre zu haben. 
Wagen ſtehen an der Anlegeſtelle zur 
Verfügung. 

Sehr intereſſante Fahrt. 


a N Am Sonntag 


Dampferfahrt 

des Thorner Lokomotivperſonal⸗ 
nach Gurske 

Abfahrt um 2 Uhr nachm. vom 


Fährhauſe. Freunde und Gönner ſin 
herzlich willkommen. 


Gruppenbilder 


von der Dampferfahrt des Geſellig 
keits⸗Vereins „Gutenberg“ na 
Gurske am 26. Juni d. Is. find # 
1,50 Mk. bei Herrn Oskar Hubrich, 
Culmer Chauſſee 52, zu haben. 
2 Wohnungen, je 2 Zim, Küche ! 
Zub., v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 3. 
Sonntag treffen wir uns zum 
Schulfest 
in Leibitſch. 
ie Beleidigung gegen Frau 
Maria Pfabe nehme ich 
hiermit zurück. 
J. Kozlowski. 


Täglicher Kalender. 
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Beilage zu Nr. 164 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 16. Juli 1898. 


Provinzialnachrichten. 


üben Eulmſee, 14. Juli. (Zu einer Beſprechung 
0 er Reorganiſation und Neubildung von Innungen) 
Ban. Errichtung von freien oder Zwangsinnungen 
An der Herr Bürgermeiſter Hartwich eine Ver⸗ 
ammlung auf Donnerſtag, 14. d. Mts., nachmittags 
ferne, im Saale des Herrn von Preetzmann hier⸗ 
elbſt anberaumt, zu der die ſämmtlichen Mit⸗ 
4 leder der am hieſigen Orte beſtehenden Innungen 
eingeladen worden find. i 
zt Culm, 14. Juli. (Einquartierung. Füllen⸗ 
märkte.) Geſtern war hier und in der Umgegend 
ſtel dem Durchmarſche nach Schießplatz Hammer⸗ 
ein Artillerie aus Graudenz in Quartier Beim 
usmarſch wurde das Zahlmeiſterfuhrwerk in 
raudenz von einem Fleiſcherwagen angerempelt, 
5 Dei dem Zahlmeiſter ein Arm gequetſcht wurde, 
Abend er in der Garniſon zurückbleiben mußte. — 
ve den am Dienſtag in Kokotzko und Podwitz 
on Herrn v. Loga⸗Wichorſee abgehaltenen Füllen⸗ 
3 arkten wurden auf erſterem 9, auf letzterem nur 
8 üllen für das Remontegeſtüt des Herrn v. L. 
llkcauft, Der Höchſtpreis für ein nur 1½jähriges 
3 en betrug 400 Mk. Im allgemeinen war das 
wallenmaterial in Podwitz minderwerthiger, es 
aren dort auch nur 12 Füllen zugeführt. 
eva. Cum, 14. Juli. (Verſchiedenes) Der 
angeliſche Pfarrhausbau wird demnächſt in 
N ugriff genommen und ſoll ſo beſchleunigt werden, 
Aut er bis zum Herbſt im Rohbau fertig iſt. Die 
Sts übrung des Baues iſt Herrn Zimmermeiſter 
d Der Kriegerverein 
Sie Stadtniederung beſchloß in ſeiner letzten 
N ung, das diesjährige Sommerfeſt am 14. Auguſt 
ulm. Neudorf zu begehen. — Ueber Scharneſe 
di Umgegend iſt auf die Dauer von 3 Monaten 
ie Hundeſperre angeordnet worden. PAR 
jäh nel, 14. Juli. (Der Kaiſer) hat die dies⸗ 
Shrige Schützenkönigswürde bei der hieſigen 
Schübengllde, welche durch den Gildehauptmann 
deren Bürgermeiſter Wagner erſchoſſen wurde, 
enommen. 1 
ſun tout, 12. Juli. (Von Stufe zu Stufe ge 
guten) itt eine abenteuerſüchtige Frau, die ſeit 
ahren ſtets als Mann auftrirtt und ſich durch⸗ 
Gu als ſolcher zu benehmen weiß, ſodaß auch der 
utsbeſitzer Meyerhardt in Breitenfelde bei Kro⸗ 
unfe nicht Anſtand nahm, fie, als fie ſich ihm im 
vorigen Jahre als Kutſcher Auguſt Hartmann 
borſtellte, zu engagiren. In dieſer Stellung ver⸗ 
deeitete ſie unter den Bewohnern des Gutes und 
es Dorfes, daß ſie früher Diener bei einem Grafen 
Move en und von dieſem eine Erbſchaft von 15000 
bonn zu erwarten habe und erſchwindelte damit 
Ma mehreren Arbeitsleuten Beträge von 2,50 
Ark bis 9 Mark und von einem Schneider in 
plante einen vollſtändigen Anzug im Werthe 
ſo ſiche Mark. Ihr Benehmen als Mann war 
ein ser, daß eine 24jährige Arbeiterin ſich in 
besverhältnig mit dem „Kutſcher Haxt⸗ 
ihri einließ. Letzterer entpuppte ſich als die 
Wahrige ſeparirte Martha Pieske, geb. Gronert, 
Sucher eines Rittergutsbeſitzers, Schweſter eines 
Aularenoffiziers und Gattin eines Reer 
raths; von dem ſie ſich bald nach der Verhei⸗ 
abenſug getrennt hatte, Seit dieſer Zeit ein 
Bet teuerliches Leben führend, hat ne wiederholt 
auctügereien und Unterſchlagungen verübt und i 
Ki wiederholt deshalb beſtraft worden, und 


illing übertragen worden. — 
und 


öfters mit Gefängniß, zuletzt mit 2jähriger 
uchthausſtrafe, a ꝛc. Für die oben ge⸗ 
childerten Schwindeleien — 3 Betrugsfälle und 
Unterſchlagungsfall — wurde ſie heute von der 
eſigen Strafkammer, vor welcher ſie wieder in 
unerkleidung erſchien, zu dreijähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. gg} 
13. Juli. (Plötzlicher Tod.) Der 
Abackenſteller Broszkowski begab ſich geſtern 


ln um am Schalter einen Einſchreibebrief 


Jalaliefern. Hier ſank der in den fünfziger 
Nähte ſtehende, geſunde und kräftige Mann 


konnte nur ı 

ur noch den durch 

führten Tod des Beamten feſtſtellen. 

ſpießt tau, 13. Juli. (Auf eine Heugabel ge⸗ 

Mädch Auf dem Gute Lablacken fiel ein junges 
chen vom ſogenannten Mitfach ſo un⸗ 


elettich auf eine Heugabel, daß es jeinen Ver⸗ 


ungen erlag. 

vorigergenau, 13. Juli. (Verſchiedenes) Im 
Venen Monat hat ſich hier eine Ortsgruppe des 
ins 3. F. d. D. konſtituirt, welcher ſofort 
itglieder beitraten. Anläßlich der am Mon⸗ 
melden. 11. d. Mts. eee zweiten Sitzung 
Di deten ſich 11 neue Mitglieder zum Beitritt. 
de eſe Anzahl dürfte ſich binnen kurzem noch be⸗ 
veutend vergrößern. Der Männergeſang⸗ 
vera begeht am 14. Auguſt ſein Sommerfeſt, zu 
wolchem ſämmtliche Nachbarvereine eingeladen 
coden ſind, die ihre Betheiligung auch größtentheils 
on zugeſagt haben. — Am nächſten Sonntag 

[ et ein Sommerfeſt des hieſigen Radfahrervereins 
att. Rach den bisher eingegangenen Anmeldun⸗ 
den dürften ſich auch die Nachbarvereine ſehr 
ahlreich daran betheiligen.— In unſerer Umgegend 
ert mamentlich auf leichtem Boden, die Roggen⸗ 
inte bereits begonnen. Der Roggen verſpricht, 
dünſtiges Wetter vorausgeſetzt, ſowohl im Korn 
7 im Stroh auch auf leichteſtem Boden eine 
eſonders gute Ernte. Halme von 2 Meter Länge 
0 ehren, die 40 bis 50 gut ausgebildete 
& ther enthalten, gehören durchaus nicht zu den 
eltenheiten. Auch Senbrongen wird immerhin 
0% das zehnte Korn als Ertrag liefern. Die 


Heu» und Kleeheuernte iſt trotz des ungünſtigen] ſoll 


etters der letzten Tage nahezu eingebracht. Auf 
werem Boden wird, des vielen Lagers wegen, 
e, Erntearbeit etwas theurer werden, der Ertrag 
aber trotzdem ein reicher ſein. Während des 
mehrwöchentlichen Urlaubs des Herrn Bürger- 
neiiters Kowalski wird er in den Standes⸗ 
bentsgeſchäften durch Herrn Stadtkämmerer Wieck 
ertreten. 
ber Stettin, 12. Juli. (unerwarteter Erfolg) Bis⸗ 
a waren die Einwohner mit einem Einkommen 
dater 900 Mk. ſteuerfrei, wurden aber nicht in 
en Gemeindewählerliſten geführt. Nach den 


jtlipondenz“ bemerkt, iſt dieſe Nachricht fo 


letzten Kommunalwahlen ſtreugten ein Handels⸗ 
mann und ein Hausdiener auf Koſten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteikaſſe gegen die Stadt ein 
Streitverfahren an, durch das ſie ihre Eintragung 
in die Gemeindewählerliſten erzwingen wollten. 
Sie führten aus, es liege kein geſetzlicher Grund 
vor, ſie von dem Wahlrecht auszuſchließen, auch 
wenn ſie nicht zur Steuer herangezogen ſeien. In 
letzter Inſtanz entſchied auch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht zu Gunſten der Kläger, indem es erkannte, 
daß auch Einwohner mit einem Einkommen mit 
660900 Mk. wahlberechtigt und ſomit in die 
Wählerliſten einzutragen ſeien. Infolge deſſen 
hielt es der Magiſtrat für angemeſſen, nun auch 
dieſe Bewohner zur Steuer heranzuziehen, denn 
er hielt es für eine Ungerechtigkeit gegen alle 
übrigen Steuerzahler, wenn auch Nichtſteuerzahler 
zur Wahl zugelaſſen würden, außerdem müſſe be⸗ 
rückſichtigt werden; daß dadurch 13000 Einwohner 
mehr zur Steuer herangezogen würden und die 
Stadt dadurch eine jährliche Mehreinnahme von 
mindeſtens 60000 Mk. erzielte. Der Magiitrat 
hatte deshalb in der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eine Vorlage eingebracht, die 
Steuerpflicht bei einem Einkommen von mehr 
als 660 Mk. beginnen zu laſſen. Dieſe Vorlage 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. { 

Aus der Provinz ommern, 13. Juli. 
(Direkte Einziehung der Rekruten.) Beim 2. 
Armeekorps ſoll in dieſem Jahre der Verſuch ge⸗ 
macht werden, ob es angängig iſt, im Frieden die 
Rekruten zu ihren Truppentheilen unmittelbar zu 
beordern, ohne ſie vorher bei den Bezirkskomman⸗ 
dos zu ſammeln. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 15. Juli 1898. 

— (Berjonalien) Die Wahl des Rechts⸗ 
anmwalts Ruhngu zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Brieſen iſt beſtätigt worden. 

Es find verſetzt worden: Die Grenz- Aufſeher 
Schendel von Czernewitz nach Gollub und Kohnke 
von Mieſionskowo nach Gorzno. Zur Probedienſt⸗ 
leiſtung als Grenz⸗Aufſeher iſt der Militäran⸗ 
wärter Knaack aus Mewe nach Czernewitz ein⸗ 
berufen worden. 5 1 

— Auflieferung von Stückgut.) Bei 
größeren Güterabfertigungsſtellen entſtehen da⸗ 
durch oft erhebliche Unzuträglichkeiten, daß Stück⸗ 

ut meiſtentheils erſt in den Abendſtunden aufge⸗ 

liefert wird. Der Herr Miniſter hat nun ange⸗ 
ordnet, daß die zweckmäßigſten Aufgabezeiten für 
Eil- und Stückgüter für die verſchiedenen Haupt⸗ 
richtungen auf jeder größeren Abfextigungsſtelle 
feſtgeſtellt und durch Aushang zur Kenntniß des 
Publikums gebracht werden. Zugleich iſt in dem 
Aushang darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Annahme von Stückgut nach Ablauf der täg⸗ 
5 Dienſtſtunden nicht mehr beanſprucht werden 
ann. 

— (Thätigkeitsber eich der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion.) Von verſchiedenen 
Blättern wurde dieſer Tage gemeldet, die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion werde ihre Thätigkeit auch auf 
die Provinz Oſtpreußen ausdehnen; es ſei 
namentlich beabſichtigt, in Maſuren und Litthauen 
Güter anzukaufen. Wie die „Nationallib. Korre⸗ 
nicht 
zutreffend. Das Anſiedelungsgeſetz vom 26. April 
1886 trägt die Bezeichnung: „Geſetz, betreffend 
die Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen“, und ſagt be⸗ 
ſtimmt, daß die bisher zur Verfügung geſtellten 
Mittel nur für Weſtpreußen und Poſen verwandt 
werden dürfen. Damit ſoll nicht heſtritten 
werden, daß auch in Oſtpreußen eine Stärkung 
des Deutſchthums wünſchenswerth, vielleicht ſogar 
von nöthen iſt, aber aus den Mitteln des 
Geſetzes vom 26. April 1886 kann ſie nicht er⸗ 


felge Bericht über den Stand 
und die Verwaltung der Kreis⸗Kom⸗ 
munal angelegenheiten des Kreiſes 
Thorn) für 1897,98, der im Druck vorliegt, ent⸗ 
nehmen wir folgendes: Amts verwaltung: 
Der Kreis Thorn iſt in 25 Amtsbezirke einge⸗ 
theilt. Als Zuſchuß zu den Koſten der Amts⸗ 
verwaltung werden 10500 Mk. jährlich gezahlt. 
Hebammenweſen: Von den 28 Heb⸗ 
ammenbezirken find 23 mit Bezirks ⸗ Hebammen 
beſetzt. Die Beſetzung der übrigen Stellen iſt 
trotz vielfacher ar nicht gelungen. Für die 
Bezirke Grabia, Ottlotſchin und Mlynietz be⸗ 
willigte der Kreisausſchuß Stellenzulagen von je 
50 Mk. jährlich, dennoch gelang es nicht, die für 
den Ottlotſchiner Bezirk angenommene Hebamme 
längere Zeit zu behalten. Die Bezirkshebammen 
beziehen ein Gehalt von 40 Mk. jährlich, welches 
von 5 zu 5 Jahren um 10 bis 100 Mark ſteigt. 
Mehrfache Klagen wegen zu geringen Einkommens, 
namentlich infolge häufigen Ausfalls der Ge⸗ 
bühren von Perſonen des Arbeiterſtandes und 
fortwährende Unterſtützungsanträge 2c. ließen er⸗ 
kennen, daß das Einkommen der meiſten länd⸗ 
lichen Bezirkshebammen zu gering war. Dieſe 
Wahrnehmungen waren nicht nur hier, ſondern 
faſt in ſämmtlichen anderen Kreiſen der Provinz 
emacht worden und auch zur Kenntniß der 
önigl. Regierung gelangt. Nach vielfachen Er⸗ 
wägungen über die Art und Weiſe der Beſſer⸗ 
ſtellung der Bezirkshebammen beſchloß der Kreis 
ausſchuß, denſelben zunächſt verſuchsweiſe an 
Stelle des Gehaltes für jede Entbindung den 
Betrag von 3 Mark inſofern ſicher zu ſtellen, als 
derjenige Betrag aus Kreismitteln gezahlt werden 
oll, welchen die Bezirkshebammen von der 
ärmeren Bevölkerung ganz oder theilweiſe nicht 
erhalten können, außerdem für die Reiſen für 
jeden voll hin und zurück zurückgelegten Kilometer 
eine Entſchädigung von 25 Pf. zu zahlen. Von 
den 23 Bezirkshebammen haben ſich 9 mit dieſer 
neuen Einkommensregulirung einverſtanden er⸗ 
klärt; die übrigen wollen ihre feſten Bezüge be⸗ 
halten. Die Stellenzulagen für die Bezirke 
Grabia, Ottlotſchin und Mlpnietz bleiben beſtehen. 
1897/98 iſt für das Hebammenweſen verausgabt 
worden: an Gehältern 128,00 Mk., an Stellen⸗ 
zulagen 141,67 Mk., an Unterſtützungen 100,00 Mk., 


an ſonſtigen Ausgaben für Nachprüfung, Wieder⸗ 
holungskurſe, Inſtrumente, Karbol ꝛc. 313,82 Mk. 
in Summa 1835,49 Mk. Bewilligt waren 2000 
Mark. Für 1898/99 ſind 3000 Mk. in den Vor⸗ 
anſchlag eingeſtellt worden. — Impfweſen: 
Das öffentliche Impfgeſchäft begann im ver⸗ 
floſſenen Jahre mit dem 1. Mai und endete am 
5. Juli. Es wurde weder durch Witterungsein⸗ 
flüſſe, noch durch Epidemien geſtört. Die Lymphe 
lieferte die königl. Anſtalt zur Gewinnung thieri⸗ 
ſchen Impfſtoffes in Königsberg i. Pr.; ſie war 
rein, unverdächtig und von guter Wirkung. Er⸗ 
krankungs⸗ oder Todesfälle, die die Impfung ver⸗ 
anlaßt, ſind nicht bekannt geworden. Geimpft 
wurden 3033 Erſtimpflinge, und zwar 2964 mit 
Erfolg, 14 ohne Erfolg zum erſten Male, 1 ohne 
Erfolg zum dritten Male, 54 mit unbekanntem 
Erfolge, weil nicht zur Nachſchau erſchienen. 
Wegen Krankheit wurden zurückgeſtellt 242; nicht 
aufzufinden oder ortsabweſend waren 73 Erit- 
impflinge. Von den 2030 Wiederimpflingen des 
Kreiſes wurden geimpft mit Erfolg 1825, ohne 
Erfolg zum erſten Male 109, zum zweiten Male 
28, zum dritten Male 13, mit unbekanntem Er⸗ 
folge, da nicht zur Nachſchau erſchienen, 18, zu⸗ 
ſammen 1993. Ungeimpft blieben wegen Krank⸗ 
heit 10, wegen Aufhörens des 9 einer die 
Impfpflicht bedingenden Lehranſtalt 9, wegen 
Ortsabweſenheitoder Nichtauffindbarkeit 18 Wieder⸗ 
impflinge.— Naturalverpflegungsſtation: 
Für die in Thorn im Haufe Kirchhofſtraße Nr. 
79 vom Kreiſe eingerichtete Naturalverpflegungs⸗ 
ſtation ſind 414,20 Mk. verausgabt. Nachtlager 
und Frühſtück haben in der Station erhalten 
151 Perſonen, in der Volksküche Mittag⸗ bezw. 
Abendeſſen 221 Perſonen. — Land wirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchulen: Zur Bewilli⸗ 
ung von Stipendien zum Beſuche landwirth⸗ 
ſcha tlicher Winterſchulen hatte der Kreistag 
200 Mark zur Verfügung geſtellt. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat zwei Stipendien von je 100 Mark 
gewährt. Die Empfänger derſelben haben die 
landwirthſchaftliche Winterſchule in Marienburg 
mit Erfolg beſucht. In den Voranſchla 
1898/99 iſt der Betrag von 300 Mk. eingeſtellt. — 
Eindeichung der Neſſauer Niede⸗ 
rung: Der Bau des Deiches in der Neſſauer 
Niederung iſt im Herbſt 1897 fertiggeſtellt worden. 
Von dem durch Kreistagsbeſchluß vom 14. Nopbr. 
1896 bewilligten Zuſchuß zu den Koſten der Ein⸗ 
deichung iſt die erſte Rate von 5000 Mk. gezahlt, 
die zweite Rate mit 5000 Mark iſt in den Vor⸗ 
auſchlag für 1898/99 eingeſtellt. — Gemein⸗ 
jame Gemeinde ⸗Krankenverſiche⸗ 
run 90 In dieſem Jahre iſt bei der Gemeinde⸗ 
Krankenverſicherung ein beſſeres Ergebniß zu ver⸗ 
eichnen. Während in den ier vo 1895 und 1896 
ſeitens des Kreiſes Vorſchüſſe von 1619,33 Mark 
bezw. 674,80 Mk. geleiſtet wurden, beträgt der 
Ueberſchuß in dem Beitragsjahre 1897 149,59 Mk. 
Die Einnahmen betrugen 5976,60 Mk., die Aus⸗ 
gaben 5827,01 Mk. Zur Deckung des Vorſchuſſes 
aus den Vorjahren wurden durch Umlage 
Mk. gedeckt. Der noch zu deckende Vorſchuß be⸗ 
trägt 10 298,03 Mark. — Land und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Berufs ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft: Im Geſchäftsjahre 1897 find 89 Unfälle 
angemeldet — gegen das Vorjahr weniger 28. — 
Hiervon wurden 10Entſchädigungsanſprüche zurück⸗ 
gewieſen, weil eine Erwerbsſtörung über die 
erſten 13 Wochen nach dem Eintritt des Unfalles 
nicht nachgewieſen war, in 33 Fällen mußten Ent⸗ 
ſchädigungen feſtgeſetzt werden, 36 Fälle erledigten 
ſich durch Wiederherſtellung der Verletzten in den 
erſten 13 Wochen, der Reſt blieb wegen Nichtab⸗ 
laufes der Wartezeit bezw. Nichtbeendigung des 
Ermittelungs⸗ und Heilverfahrens unerledigt. In 
47 Fällen wurden die feſtgeſetzten Renten abge⸗ 
ändert. Bis jetzt ſind 234 Rentenempfänger, 
darunter 20 Wittwen und 45 Kinder. Die Ver⸗ 
waltungskoſten der Sektion betrugen 1766,35 Mk., 
die Koſten der Unfallunterſuchungen 1153,45 Mk., 
zuſammen 2919,80 Mk., gegen 3035,22 Mk. im Vor⸗ 
jahre. — Familienunterſtützungen: Für die 
im Jahre 1897 zu Friedensdienſtübungen einge⸗ 
zogenen Reſerviſten und Landwehrmänner ſind von 
der Kreis⸗Kommunalkaſſe vorſchußweiſe 1826,42 Mk. 
gezahlt und von der kgl. Regierung erſtattet worden. 
— Invaliditäts⸗ und Alters⸗Ver⸗ 
ſicherung: Im Laufe des Jahres 1897 ſind 
46 Anträge auf Bewilligung der Altersrente und 
141 Anträge auf Invalidenrente geſtellt worden. 
Hiervon ſind bewilligt worden: 20 Altersrenten, 
89 Invalidenrenten. Zurückgewieſen ſind: 23 
Altersrentenanträge, 36 Invalidenrentenanträge. 
In 19 Fällen ſteht noch die Entſcheidung der 
Verſicherungsanſtalt aus. Die Höhe der von der 
Verſicherungsanſtalt bewilligten Renten ſchwankt 
wiſchen 106,80 und 135 Mark fürs Jahr und die 
Perſon. Am Schluſſe des Jahres 1897 erhielten 
insgeſammt: 198 Perſonen Altersrente, 293 Per⸗ 
ſonen Invalidenrente. Auf Grund der 88 30 und 
31 des Invaliditäts- und Alters ⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes ſind 11 Anträge auf Erſtattung der 
Hälfte der 
Veränderung der Kreis⸗ und Be⸗ 

irksgrenzen: 1. Der Kreis Thorn hatte bis⸗ 
er einen Flächeninhalt von 91,179,80,23 Hektar; 
18978 ſind hinzugekommen; 290,31,26 Hektar, 
vom Kreiſe Brieſen 516,70 Hektar, vom Kreiſe 
Bromberg 281,44,36 und 3,7020 Hektar, zuſammen 
91,370, 11,49 Hektar. 2. Durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß des Kreisausſchuſſes vom 19. Septbr. 1897 
iſt von dem Gutsbezirke Biskupitz eine Fläche 
von 26,36 Ar abgetrennt und mit dem Gemeinde⸗ 
bezirk Biskupitz vereinigt worden. 3. Auf Grund 
der allerhöchſten Genehmigung vom 24. März 
1897 iſt von dem Gemeindebezirk Schloßhauland 
— Kreis Bromberg — eine Parzelle von 3,70,20 
Hektar von hier abgezweigt und mit der Ge⸗ 
meinde Scharnau vereinigt worden. 4. Durch die 
rechtskräftigen Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes 
vom 11. Dezember 1895, 2. Februar 1897 und 
20. November 1897 find von der bezirksfreien 
Ortſchaft Weichſelthal, Kreis Bromberg, 69,26,27 
Hektar mit dem Gemeindebezirk Amthal und 
39.99.92, 16,39,02, 11.62.47, 134,62,19 und 9,54,49 
Hektar, zuſammen 212,18,09 Hektar, mit dem Ge⸗ 
meindebezirk Gr. Böſendorf vereinigt worden. 


für] K 


geleiſteten Beiträge geſtellt worden. — | fi 


5. Durch allerhöchſten Erlaß vom 7. April 1897 
iſt aus einer Fläche von 1198,58,98 Hektar des 
Forſtgutsbezirks Rudak (Schirpitz) der Gutsbezirk 
2 Fußartillerie Schießplatz Thorn“ gebildet und 
ferner durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes Thorn 
vom 20. Oktober 1897 von dem Gutsbezirk 
Grabia eine Fläche von 2203,95, 41 Hektar abge⸗ 
zweigt und mit dem neu gebildeten Gutsbezirk 
vereinigt worden. 6. Durch Beſchluß des Kreis⸗ 
ausſchuſſes vom 28. Oktober 1897 iſt das Ziegelei⸗ 
Etabliſſement Antoniewo mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 72,88,90 Hektar von dem Gutsbezirk 
Bielawy abgezweigt und dem Gemeindebezirk 
Kaszezorek zugeſchlagen worden. 7. Durch Be⸗ 
ſchluß des Kreisausſchuſſes Briefen vom 16. Dezbr. 
1896 iſt eine von dem Gutsbezirk Richnau — 
Kreis Brieſen — abgetrennte Parzelle von 5,16,70 
Hektar mit Oleſiek, Gutsbezirk Gronowko — 
Kreis Thorn — vereinigt worden. — Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften ſind im Kreiſe vorhanden 
in Culmſee, Neſſau, Gr. Böſendorf, Gremboezyn 
und Wibſch. — Ländliche Darlehns⸗ 
kaſſen: Raiffeiſen'ſche Darlehnskaſſen beſtehen 
im Kreiſe in Scharnau, Lulkau und Gremboczyn, 
außerdem beſteht noch eine polniſche Darlehns⸗ 
kaſſe in Siemon. — Siechenheim: Das ſeit 
langem beſtehende Bedürfniß nach einem Siechen⸗ 
heim hat ſich dadurch befriedigen laſſen, daß der 
Kranfenhausverein in Culmſee ſich bereit fand, 
ein an das Krankenhausgrundſtück anſtoßendes 
Haus mit Garten zu erwerben. Dieſes Haus hat 
er dem Vaterländiſchen Frauenverein zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, der die Einrichtung und Leitung 
des Siechenheims übernommen hat. Zur erſten 
Einrichtung ſind reichliche Gaben eingegangen, 
doch bedarf das Siechenheims andauernd der liebe⸗ 
vollen Unterſtützung der Kreiseingeſeſſenen. — 
Polizei⸗Lerordnung: Unter Zuſtimmung 
des Kreisausſchuſſes iſt unter dem 24. Januar 
1898 für den Kreis Thorn eine Polizei⸗Verord⸗ 
nung, betreffend den Verkehr auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen erlaſſen. — Kreisbl. Nr. 26 
für 1898. Dieſelbe trat mit dem 1. Juni 1898 in 
vaft. — Bekämpfung der granuloſen 
Augenkrankheit: Zur Bekämpfung dieſer 
in unſerer Provinz weit verbreiteten Seuche hat 
die Mitwirkung der Organe der Selbſtverwaltung 
in umfaſſendem Maße in Anſpruch genommen 
werden müſſen, ſie iſt, von wenigen Ausnahmen 
abgeſehen, in dankeswertheſter Weiſe gewährt. 
Nur mit Hilfe dieſer Organe und der bisher 
bereitwilligſt gewährten Unterſtützung der Lehrer 
wird es möglich ſein, dieſe Krankheit allmählich 
zu tilgen. Dringend zu hoffen iſt, daß unſeren 
Amtsverbänden und Gemeinden bei der Tragung 
der ihnen hieraus erwachſenden beträchtlichen 
Laſten eine ſtaatliche Unterſtützung nicht verſagt 
bleiben wird. 8 

— (Die Neumann⸗Bliemchen's Leip⸗ 
ziger Sänger), beſtehend aus den Herren 
Neumann⸗Bliemchen, der Begründer der erſten 
Leipziger Sänger im Jahre 1857 (er feierte im 


3000 | September vorigen Jahres ſein 40 jähriges Künſtler⸗ 


Jubiläum), Horpäth, Gipner, „Tieck, 
Zimmermann und Ledermann geben Dienſtag, 
19., und Mittwoch, 20. Juli, im „Viktoriagarten“ 
zwei humoriſtiſche Abende. Die hier ſtets gern 
geſehene Geſellſchaft verfügt über Künſtler aller- 
erſten Ranges und dürfte eine große Anziehungs⸗ 
kraft ausüben. Freunden und Freundinnen eines 
guten Quartett⸗ und Solo⸗Geſanges, ſowie ge⸗ 
ſunden Humors ſei der Beſuch ihrer Abende beſtens 
empfohlen. a 3 

(Fürſorge für geiſtig zurückge⸗ 
bliebene Kinder.) Man jchreibt uns: Ein 
geiſtig zurückgebliebenes Kind iſt für ſeine Eltern 
ein Gegenſtand größter Sorge. Dieſe unglücklichen 
Kinder ſind einzutheilen in bildungsunfähige oder 
idiotiſche Kinder und in ſolche Kinder, die durch 
geeigneten Unterricht und eine entſprechende Er⸗ 
ziehung noch zu brauchbaren Gliedern der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft auszubilden find. Für die 
bildungsunfähigen Kinder giebt es in Preußen in 
jeder Provinz wenigſtens eine Idiotenanſtalt, in 
der die Inſaſſen eventl. bis an ihr Lebensende 
verpflegt werden. Noch piel wichtiger als die 
Pflege idiotiſcher Kinder iſt aber ſicher die Aus⸗ 
bildung derjenigen geiſtig zurückgebliebenen Kinder, 
die noch zum Eintritt in das öffentliche Leben zu 
gewinnen ſind. Dieſe Kinder haben aber leider 
bisher faſt allgemein keine geeignete Erziehung 
erhalten, ſie ſind infolge deſſen dauernd ihren 
Familien oder den Kommunen zur Laſt gefallen. 
Mit geiſtig zurückgebliebenen, aber noch bildungs⸗ 
fähigen Kindern ſind nur dann gute Reſultate zu 
erzielen, wenn ſie Erziehungsanſtalten zugeführt 
werden, die ſpeziell für die Erziehung solcher 
Kinder eingerichtet ſind und die ihre Zöglinge 
zu einem Lebensberufe vorbereiten. Im König⸗ 
reiche Preußen giebt es gegenwärtig nur in Nord⸗ 
hauſen eine ſolche Erziehungsanſtalt. Es iſt unbe⸗ 
dingt nöthig, daß noch ſo viele derartige Anſtalten 
gegründet werden, wie zur Aufnahme von allen 
denjenigen geiſtig zurückgebliebenen Kindern nöthig 


Friſche, 


ind, die zu brauchbaren Menſchen ausgebildet 
werden können. 


Anſichtspoſtkarten. 
Plauderei von M. Koſſak (Jena). 
— — Nachdruck verboten.) 


Optimiſten behaupten, daß die Sammel⸗ 
wuth heutzutage ihren Höhepunkt erreicht 
habe. Ob dieſe Behauptung auf Wahrheit 
beruht, mag dahingeſtellt ſein; daß ſich aber 
der Sammeleifer mit ganz beſonderer Vor⸗ 
liebe auf ein Gebiet geworfen hat, das 


früher noch ziemlich unbebaut war, ſcheint 
feſtzuſtehen. Was ich hierbei im Auge habe, 
das ſind jene bildlichen Darſtellungen, die 
einem praktiſchen Zweck dienen, aus dem 
heraus ſie ſich auch entwickelt haben: die 
Reklameplakate, die Liebig⸗ und Hanſenbilder 
und last not least — die Anſichtspoſtkarten. 


Es iſt noch garnicht lange her, daß 
Liebhaber von Anſichtskarten recht weite 
Reiſen hätten machen müſſen, um eine 
größere Menge davon zuſammenzubringen. 
Es lohnte daher kaum, ſie zu ſammeln; 
wer welche beſaß, ſchenkte ſie in der Regel 
Kindern, die ſie mit anderen Buntdruckkarten 
verwahrten. Von berühmten Ausſichts⸗ 
punkten, Baudenkmälern, Schloßinterieurs, 
wohl auch von vielbeſuchten Ausflugsorten 
machten induſtrielle Photographen wohl 
Aufnahmen, die ſie an geeigneten Stellen 
zum Verkauf auslegen ließen, aber allzu 
große Auswahl gab es doch nicht in dieſem 
Artikel. Wie anders jetzt! Nicht nur in 
Orten und Gegenden, durch die ſich zur 
Sommerszeit der Schwarm der Touriſten 
zieht, wie auch in jedem kleinſten Städtchen 
abſeits von der großen Heerſtraße findet 
man Anſichtspoſtkarten. Beſitzer von Dorf⸗ 
wirthshäuſern, die nicht das mindeſte Sehens⸗ 
werthe bieten, laſſen auf eigene Rechnung 
welche von ihrem Anweſen machen, um ſie 
den Reiſenden zu offeriren, die das Schickſal 
unter ihr Dach verſchlägt. Wie erſtaunte 
ich z. B., als ich kürzlich bei einem Beſuch 
in meinem oſtpreußiſchen Heimatsſtädtchen 
zwei verſchiedene Karten ſah, deren eine die 
dortige Kirche und die andere eine jüngſt er⸗ 
baute Brücke zeigte. Als ich mein Erſtaunen 
darüber ausſprach, meinte der Inhaber des 
Ladens, in dem ſie auslagen, gekränkt: „Nun, 
bei uns in Friedland war doch dazumal die 
berühmte unglückliche Schlacht — von einem 
Ort, an den ſich ſolch' wichtige geſchichtliche 
Erinnerungen knüpfen, wollen die Leute doch 
Anſichten haben.“ 

Ich wandte ein, daß zweifellos nur 
wenige Fremde nach dem genannten Schau⸗ 
platz großer hiſtoriſcher Ereigniſſe kämen 
und daß daher auch die Nachfrage nach den 
Karten keine große ſein könne, der Mann 
aber entgegnete: „Ja, hier in der Stadt 
werden ſie auch nur ſelten gekauft, aber wie 
viele muß ich nicht fortſchicken! In der 
vergangenen Woche verlangte ein Verein ſogar 
ein ganzes Dutzend mit einem Mal!“ 

„Demnach blüht das Geſchäft ja,“ ſagte 
ich. Der erfolgreiche Verkäufer aber wiegte 
verdrießlich den Kopf. 

„Das wohl. Aber ich bin doch froh, 
daß die erſte Auflage zur Neige geht, und 
eine zweite laſſe ich mir nicht anfertigen. 


Die Schreiberei koſtet zu viel Zeit. Da 
wollen die Leute beſtändig tauſchen — 


| außerdem muß 


abſende, adreſſiren, denn unabgeſtempelt 
haben ſie ja für den Sammler keinen Werth.“ 

Durchweg iſt dieſe Angabe nun wohl 
nicht begründet, in der Mehrzahl der Fälle 
aber behält ſie thatſächlich recht. Das 
„warum“ iſt mir zwar völlig unklar, indeſſen 
bin ich doch nur ein Laie im Sammlungs⸗ 
weſen und als ſolcher auch nicht in deſſen 
verſchiedene Myſterien eingeweiht. Was 
ſpeziell die Anſichtspoſtkarten anbetrifft, ſo 
iſt mein Verhältniß zu ihnen das gleiche wie 
zu allen anderen Bildern. Ueber die hübſchen 
freue ich mich, intereſſiren aber thun ſie 
mich ſämmtlich, und das zumeiſt um ihrer 
Herſtellungsart willen. Denn dieſe iſt un⸗ 
endlich mannigfaltiger, als die meiſten 
Menſchen bei oberflächlicher Betrachtung an⸗ 
nehmen. Sie unterſcheiden im weſentlichen 
ſolche mit grauen und bunten Anſichten, 
ohne zu ahnen, wie zahlloſe Reproduktions⸗ 
arten für dieſe wie jene in Frage kommen. 

Den künſtleriſch vollendetſten Eindruck 
unter den zur Dutzendwaare gehörenden 
machen wohl die auf den Holzſtock photo⸗ 
graphirten Landſchaftsbildchen, gleichviel ob 
ſie urſprünglich nach einer Tuſchzeichnung, 
einer Bleiſtiftſkizze oder einer Photographie 
angefertigt wurden. Sie ſind im allgemeinen 
den in den Holzſtock geſchnittenen ſchon 
darum vorzuziehen, weil deren Wirkung gar 
zu ſehr von der Kunſt der Holzzeichner und 
Holzſchneider abhängig iſt. Da man gerade 
in dieſer Illuſtrationsbranche nicht leicht 
Meiſter ihres Faches beſchäftigt, ſo geſchieht 
es leicht, daß der eine oder andere etwas an 
dem Bilde verändert, bis es ſchließlich dem 
Muſter in nicht gerade vortheilhafter Weiſe 
unähnlich geworden iſt. Der Apparat aber 
wirft alles, was er wiedergeben ſoll, getreu— 
lich zurück. Trotz dieſer ſchätzbaren Eigen- 
ſchaft ſeinerſeits vermag man, dank den 
techniſchen Errungenſchaften unſerer Zeit, 
ſeinem Werk dennoch zu erhöhter Schönheit 
zu verhelfen. Das wird namentlich erreicht, 
indem man dem Bilde durch Anwendung 
des Netzes „Ton“ verleiht. Dieſer macht 
ſich durch eine leichte Grundirung der ge— 
ſammten Anſicht kenntlich. Um Lichtreflexe 
hervorzubringen und gewiſſe ſtark beleuchtete 
Stellen beſſer herauszugehen, wird an dieſen 
der Ton auf der Platte ausgekratzt, ſodaß 
fie jpäter auf der Reproduktion völlig weiß 
erſcheinen. Dies pflegt z. B. an einzelnen 
hellen Wolken, an ſonnen⸗ oder mondbe⸗ 


ich auch jede Karte, die ichſſchienenen Parthieen eines Gemäuers, vor 


allem aber an den Schaumkämmen der 
Wellen der Fall zu ſein. Wie ſehr aber 
eine Illuſtration durch dies Verfahren an 
Plaſtik gewinnt, braucht kaum geſagt zu 
werden. Meiſt druckt man die in dieſer 
Technik hergeſtellten Karten in Grau oder 
richtiger Schwarz, zuweilen aber auch in 
Braun, Grünlichgrau, in Delfterblau oder in 
einer dem Röthelſtift ähnlichen Nüance. Die 
braunen gleichen oft in überraſchendem 
Maße Sepiatuſchzeichnungen. Sehr hübſche 
Abwechſelung wird auch erzielt, indem man 
die Landſchaft in Schwarz auf einem oben 
blauen und unten bräunlichen oder grün⸗ 
lichen, an das uns allen aus unſeren Schul⸗ 
jahren her bekannte papier pellé erinnernden 
Untergrund reproduzirt. Nach der Mitte zu 
erſcheinen die beiden Farben heller und 
heller, bis ſie zuletzt in einander übergehen. 
So ſah ich auch einige der neuen reizenden 
Künſtlerpoſtkarten mit Genreſzenen auf grün 
ombrirtem Fond. Als ein intereſſanter Ver⸗ 
ſuch — aber freilich auch nur als ein ſolcher 
— dürften die Anſichten in gewöhnlichem 
Schwarzdruck gelten, die in der hypermodernen 
japaniſchen und ſtark ſtyliſirten Flächen⸗ 
zeichnung entworfen ſind. Allerdings iſt es 
ſchwer herauszufinden, was ſie eigentlich vor— 
ſtellen ſollen. Das gleiche trifft häufig für 
die meiſt allerhand drollige Figurchen und 
krauſes Rankenwerk zeigenden Silhouetten zu, 
doch giebt es darunter auch hie und da recht 
graziöſe und niedliche Sachen. Unter den 
Karten, für die man das Bild in den Holz⸗ 
ſtock geſchnitten hat, ſind die in Stahlſtich⸗ 
manier gehaltenen die hübſcheſten. 
haben zwar etwas Steifes, aber immerhin 
machen ſie ſich nicht unfein. 


Früher beſtand vielfach ein Vorurtheil 
gegen die farbigen Karten, die freilich auch 
zu grob und grell ausſahen, um ſich in 
künſtleriſch gebildeten Kreiſen Anhänger ge— 
winnen zu können. Seitdem die Chromo⸗ 
lithographie jedoch für ſämmtliche Illuſtrations⸗ 
zwecke in Aufnahme gekommen iſt, werden 
ihre Fortſchritte auch auf dem Gebiet der 
dekorirten Poſtkarten bemerklich. Wir haben 
zur Zeit manche, die ſelbſt die höchſten An⸗ 
forderungen erfüllen. Vor mir liegt eine 
Kartenkollektion mit Anſichten aus der 
Dresdener Ausſtellung von 1896, die in 
eigenartiger Aquarellmanier in vier Farben 
— roth, blau, gelb und ſchwarz — gedruckt 
ſind. 


Sie] 


Die Bilder ſcheinen, in der Nähe be- Mk. b 


trachtet, faſt nur aus Kleckſen zu beſtehen; ö 


hält man ſie aber weiter vom Auge entfernt, 
ſo machen ſie einen flotten und friſchen Ein⸗ 
druck. Ein ähnliches Verfahren wird bei 
architektoniſchen Entwürfen mit viel Staffage 
zur Anwendung gebracht. Nur ſind für 
dieſe meiſt noch weniger Platten, manchmal 
nur zwei — entweder ſchwarz und grün oder 
ſchwarz und roth — gebraucht. 

Ganz entgegengeſetzte Effekte werden an⸗ 
geſtrebt, indem man ſehr fein und meiſt in 
horizontalen Linien ausgeführte Holzſchnitte 
mit wenigen Farben laſirend überdruckt. Sie 
ſehen wie matt kolorirte Stahlſtiche aus und 
ſind um ſo ſchöner, je mehr fließendes 
Waſſer auf ihnen zu bemerken iſt. Leider 
mangelt es ihnen in der Regel an Plaſtik. 

An einer ſehr eigenthümlichen Art von 
Karten, bei denen die Landſchaften oder 
wenigſtens einzelne Theile derſelben durch 
groteske Geſichter perſonifizirt ſind, muß 
man die überaus geſchickte Benutzung der 
Farbenplatten bewundern. Die bekannteſten 
unter ihnen dürften „die Mythen“ ſein. 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß Ende 
April in Leipzig vom Verein der Buch⸗ 
Intereſſenten eine Ausſtellung von Anſichts⸗ 
poſtkarten veranſtaltet worden iſt, die einen 
vollkommenen Ueberblick über das gewährte, 
was heutzutage in dieſer Branche geleiſtet 
wird, und daß eine zweite Ausſtellung dieſer 
Art — von privater Seite veranſtaltet, — 
Ende Mai in Berlin zu ſehen war. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Dauziger Produkteu⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 14. Juli 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 703 Gr. 190 Mark, tranſito roth 732 bis 

734 Gr. 140 Mark. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 175 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 4,40--450 Mk. 


Königsberg, 14. Juli. (Spiritusbericht) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, geſchäftslos. 
Spiritus loko 70 er nicht kontingent. 55,— Mk. Br., 

Mk. Gd., —,.— Mk. bez., Juli nicht kon⸗ 
de be 55,— Mk. Br., 53,— Mk. Gd. —— 


54,— 


Acetylen-Gas-Anparate 


der allgemeinen Acethlen-Gas⸗Geſellſchaft zu Berlin. 
Vertreter für Weſtpreußen C. A. Hiller, Thorn. 


Dieſe Gasaparate durch mehrere Patente geſchützt, ſind in Kon⸗ 
ſtruktion und Bedienung das einfachſte und billigſte, das erfunden 
vurde. Dieſe Gasapargte haben keinen Theil, der luftdicht verſchraubt 
werden muß, ſind vollſtändig gefahrlos, weil der Gasentwickler direkt 
„ im Waſſer angeordnet iſt und ſich nicht erwärmen kann. Das Gas⸗ 
werk hat keinen Ueberdruck und braucht keine Nothleitung wie andere Syſteme, wodurch das zuviel 
entwickelte Gas nutzlos ausſtrömt und die Beleuchtung a vertheuert wird. 


Das Gaswerk 


arbeitet automatiſch, die Regulirung iſt die denkbar einfachſte und ſicherſte. Hierauf bezugnehmend, 
bin ich gern bereit, Intereſſenten den Apparat vorzuführen und jede gewünſchte Auskunft ſachgemäß 


zu ertheilen und Kaufverträge für die Geſellſchaft abzuſchließen. 


laufenden Mtr. inkl. Faconſtücke für nur 80 Pf. 


Gasrohr⸗ Leitungen liefere pro 
Außerdem liefere Lyren, Gasarme, Gaskronen, 


Kronleuchter, Schirme, Tulpen. Kugeln, Reflektoren, Brenner, Calcium⸗Carbid, Aceiylen⸗Fahrrad⸗ 
lampen, Acetylen⸗Wagenlaternen, Acetyhlen⸗Gas⸗Kachherde, Acethlen⸗Gas⸗Moture ꝛc. ꝛc. billigſt, 


Schon nächste Woche Ziehung der XV. grossen Inowrazlawer Pferdeverlosung. 


10000 Mark 


Haupt- 


Los 1 Mark, treffer 


MS” LOSE aı Mark sind in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu hab 
f Fü r rationelle Teintpflege! 


Grolich’s 


Heublumen: Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
Grolich’s 

Foenum graeeum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 

Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 


Höchſter Triumph: 


Gentral Bobbin 
Nähmaschinen. 


Durch Keichspatent geſchützt. 


Kneipp's. 


Einfachſte Handhabung. 
ung gels Msgax zupa 
Tausendfach erprobt! 


Leichteſt 
Zahlungsbedingungen. 


Singer Co., Act. Ges. 


Zentrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15. 
Bäckerstrasse 35. 
Frühere Firma: G. Neidlinger. 


Thorn: 


Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien 
mindeſtens 6 Stück aus der 


Engel-Drogerie von 


Johann broliah in Brünn 


(Mähren). 

Einzeln zu haben in Thorn: 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 
jeder Dame unentbehrlich. 


L fein möbl. Zimmer 
ev. Burſchenſt. z. v. Albrechtſtr. 4, III r. z. v. b. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


C. A. Hiller. 


„komplette 
( vierspännige 


Werth, Equipage _ 


aden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 
Ein Laden 
am Altſtädt. Markt zum 1. Oktober 
zu verm. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 
Möbl. Zim. billig z. v. Thurmſtr. 8. 
2 freundl. Vorderzimmer, 
möbl., zu verm. Kloſterſtr. 20, part. 
Ein ſchön möbl. Zimmer 
87 jof. auch ſpäter zu vermiethen. 
„Artilleriehof““⸗Schienplatz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


I. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
eb. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Eine freundliche Wohnung 


v. 6 Zimmern u. Zubeh. in der 2. Etage 
ſofort zu vermiethen. 


r Geehteftraie 6._ 
Wohnungen 


v. 4 Zimmern, Entree u. Zub. billigſt 


Ge⸗ 


oder direkt 


en. ml 


4 Zimmer u. Zubehör, 
Gerſtenſtr. 16, z. verm. 


1. Etige, Zl erfr. Gerechteſtr. 9. 
III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per . Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jakobsſtr. 13. 


TTT 
Valkonwohnung, J. tage, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör um⸗ 
ſtändehalber ſofort oder zum 1. Oktbr. 
zu verm. Strobandſtr. 16, 1 Tr. 

Schulſtraße 1 und 3 und Brom⸗ 
bergerſtraße 72 ſind 


Wohnungen 


zu 3 und 4 Zimmern vom 1. Oktober 
zu verm. _ Bu-erfe. Schult, 8, pt. 
2 Wohnungen von 4 reſp. 3 Stuben, 
Entree, Balkon reſp. Veranda und 
allem Zub. ſind zum 1. Oktober in der 
Schulſtraße zu vermiethen. Näheres 
Schulſtraße 20, 1 Tr. rechts. 


N fall iſt die 1. Etage 
Wegen Todesfall un Badeein⸗ 
richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 
Mellienſtr. 95 1 Treppe 
iſt eine Wohnung, 3 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per Oktober d. Is. zu verm. 
Jahresmiethe 360 Mk. F. Kempf. 
Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 


1 Wo 


Küche, 


Weichſel) iſt vom 
zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C Dombrowskf in Thorn 


1 Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen Gerberſtraße 18 


ö hnung 

für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 

Entree und allem Zubehör 

von ſofort zu verm. 

Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, J Tr. 

Mobnung, 3 Zim., Entree und Küche 
2. I. Oktober z. v. Leibitſcherſtr. 49. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, ift für 360 Mt. 
Breiteſtraße 37 von ſofort zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Zimmer, Küche, Zubehör, für 290 
Mk. v. I. Oktbr. z. v. Thurmſtr. 8. 


IH. fr. Wohuung, 


3 Zimmer und Zubehör. 
Schuhmacherſtr. 14, UI r. 


3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 


Zu erfragen bei 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Aegtylen-Beleuehfung 


„Hera“, 


Internationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehlt 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur elruchtung von 


Städten, Gasthöfen, einzelnen Hüäuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 


eleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
— Sand, Bielawy bei Thorn. 


LOSE à 1 Mark, 
Lose für 10 Mk. 


2 e 8 3 2 11 
ferner eine komplette zweispännige Equipage, eine Jucker - Eauipage, (porto und Liste 20 Pfg. extra) 


sind direkt zu beziehen durch 


33 edle Reit- u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthvolle Gewinne. H. A. Schrader. Hauptagentur, 


Braunschweig. 
2 Wohnungen, 
600 und 260 Mark, vom 1. Oktober 
3. v. Zu erfr. im Reſtaurant Seglerſtr. 6. 


1 
Eine Wahnung, 
Brombergerſtraße 32, 1. Etage, auf 
Verlangen Pferdeſtall und Wagen 
remiſe, hat vom 1. Oktober d. Is. 
preiswerth zu verm. Frau A. Pastor. 
Näh. Auskunft ertheilt gütigſt Frau 
Sekretär Richardi, Brombergerſtr. 26. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2 Wohnungen 
zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Fidl Gartenwob. ab 1. Sftbr. 3. v. 
’ Moder, Lindenſtraße 52. 


Mohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 
Wohnungen 
zu vermiethen Bacheſtraße 12. 
Kleine Wohnung, 
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Kammer, 3. Etage, 


jof. od. vom 1. Oktober für 200 Mk., 
Mellienſtr. 89, zu vermiethen. 


2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski, Neuſtädt. Markt 24. 


Näheres durch 


2 


1. Oktober d. Is. 


— 


